
nen re,

Erſcheint wöchentlich zweimal und Mittwoch
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

I nnaburg und

für Amts und

Gemeinde Hehörden

r h
liegenden Gemeinden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg. im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwierigei

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

h

Nr. 74.

Kleine Zeitung für eilige Teſer.
Die zweite deutſche Reparationszahlung an den Agenten

der Reparationskommiſſion im Betrage von 20 Millionen
Goldmark iſt von Deutſchland geleiſtet worden.

Die Räumung Dortmunds und Oberhauſens von fran
zöſiſchen Truppen hat begonnen.

Im beſetzten Gebiet wurde eine Anzahl politiſcher Ge
fangener von den Franzoſen entlaſſen.

Die Amerikafahrt des Luſtſchiffes „Z. R. 3“ ſoll nicht vor
dem 15. Oktober erfolgen.

Die Aufſtändiſchen gegen die Sowjetregierung in Ge
orgien ſollen im Beſitz des ganzen Landes, mit Ausnahme von
Tiflis und Batum, ſein.

v ò,-GSSGSGE mDas chineſiſche Feuer.
Der Schwerpunkt weltpolitiſchen Geſchehens iſt ſchon

lange vom europäiſchen Kontinent hinübergewandert nach
dem Paziſik. Während Europa ſich im Weltkrieg zer
fleiſchte und nach dem Kriege mit den aus dieſem ent
P e Problemen nicht fertig zu werden vermag, hat
ch das Gefahrenzentrum auf die andere Seite des Erd

balls hinübergezogen und ſteht jetzt über dem 400Millis
nen Reich im Fernen Oſten, China. Mit dem Sturz der
Mandſchudynaſtie riß das eiſerne Band, das Nord und
Südchina, aber auch die Mandſchurei mit den Weſt
provinzen umſchloß; an die Stelle des einen Autokraten,
r volksfremd war, trat eine ganze Reihe kleinerer, die
tatſächlich ſelbſtändig gewordenen Provinzgouver

denen weder der nord noch der ſüdchineſiſche
jeweilige Präſident irgend etwas zu ſagen hatte. Auf
zände und Selbſtändigkeitserklärungen ehrgeiziger Ge
ieral- Gouverneure waren an der Tagesordnung und jeder
dieſer kleinen Potentaten ſorgte vor allem dafür, daß er
ein eigenes Heer hatte; denn nur ſo weit reichte ſeine
Macht, als er ſie mit bewaffneter Hand ſchützen konnte.
Jetzt raſt wieder der Bürgerkrieg und diesmal gewinnt er
beſondere Bedeutung, weil das größte Fremdenzentrum,
Schanghai, vedroht erſcheint, was den „intereſſierten“
fremden Mächten die erwünſchte Gelegenheit gab, durch
Truppenlandungen trotz Widerſpruchs der eigenen in
t anſäſſigen Landsleute in die Entwicklung ein
zugreifen.Kenner des Landes vehaupten, daß dies das beſte
Mittel ſei, die Chineſen zu einigen Es iſt aber das
ſelbe, was wir im Nahen Oſten früher mit der Türkei er
lebt haben: der kranke Mann am Bosporus“ blieb am
Leben, weil die Eiferſucht der an der Türkei intereſſierten
Mächte den Totſchlag durch e in e Macht verhinderte Und
wenn jetzt die Truppenkandungen aller Mächte in China
erfolgt ſind, ſo geſchieht das deshalb, weil keiner den an
deren traut, den Vortritt, ein Sondermandat überlaſſen
will. Es wird das alte Spiel geſpielt: interalliierte Noten
an die machtloſe chineſiſche Regierung und dann „gemein
ſame Aktion der Mächte zum Schutz ihrer eigenen Staats
angehörigen.

In der Hauptſache ſind Amerika, Eng an d und
Japan „intereſſiert“, aber auch Frankreich will ſich
ſchnell en den Tiſch ſetzen, falls es etwa zur Aufteilung des
chineſiſchen Bratens komntt. Japan, das in Korega und in
der Sudmandſchurei ja ſchon ſeit zwanzig Jahren ſteht,
paßl natürlich am allerſchärfſten auf, daß in China nichts
ohne ſeinen Willen geſchieht, es nicht zu kurz kommt. Es
arbeitet dabei natürlich immer noch mit dem Schlag
wort der Raſſengemeinſamkeit allerdings wollen die
Chineſen am allerwenigſten von dieſer „Bruderliebe“
wiſſen, die ihnen ſeit Jahrzehnten ſo teuer zu ſtehen ge
kommen iſt. Amerika andererſeits iſt längſt von der
Monroedoktrin (keine Eroberungspolitik außerhalb Ameri
las) abgegangen und hat namentlich im Oſten Chinas
eine ſehr aktive Politik getrieben, für die man das Schlag
wort der „offenen Tür“ erdachte. Wenn jetzt das Ein
greifen des Gouverneurs der Mandſchurei in die Kämpfe
gemeldet wird, ſo iſt das ſicherlich nicht ohne Wiſſen und
Billigung und Waffenlieferung ſeitens der Vereinigten
Staaten erfolgt. Wobet eingeſchaltet werden mag, daß
dieſes ganze Kapitel der Waffenlieferung an die verſchiede
nen chineſiſchen Parteigänger jetzt in den Tagen eifrigſter
Debatten über Abrüſtung uſw. von einem beſonders
grotesken Humor iſt. Denn die Staaten, die in Genf ſo
wunderſchön predigen konnten, haben a le ſich an dieſen
Lieferungen veteiligt und die Kämpfe damit überhaupt erſt
ermöglicht. Was zweifellos in China die Zuneigung zu
den Fremden bedeutend erhöht hat!

Beſonders ſcharfäugig ſchaut natürlich England auf
die Vorgänge im Fernen Oſten. Man kreidet es Herrn
Macdonald als ſchweren Fehler an, daß er den Ausbau
Singapores als militäriſchen Hauptſtützpunkt im
aſtatiſchen Oſten eingeſtellt hat. England hat ja als be
ſonderes Jntereſſengebiet das Yangtſekiangbecken, 5. h.

wie nicht anders zu erwarten das beſte, fruchtbarſte

bend, den 13. September 1
e

und an Bodenſchätzen reichſte Stück Chinas. Jrgend welche
Nückſichten auf Japan braucht es bei ſeiner chineſiſchen
Politik nicht mehr zu nehmen, ſeitdem dieſer „Mohr“
gegen Rußland 1904 und gegen Deutſchland ſeine
Schuldigkeit getan hatte und dann gehen konnte; denn
das frühere engliſch-japaniſche Bündnis iſt 1920 nicht
wieder erneuert worden. Mit Frankreich, deſſen chineſiſche
Intereſſen weſentlich im Weſten und Südweſten liegen,
nd nitt Amerika, das ſeine Augen auf dem Oſten ge
worfen hat, kann man ſich alſo ganz gut einigen und
brentcht dann auf Japan keine übermäßige Rückſicht zu
nehmen.

Nun iſt aber ein anderer in das Konzert hineinge
piaßt: Rußland Die Sowjetregierung hat ſich ja im
Fernen Oſten bis nach Wladiwoſtock hin ſiegreich gegen
die zahlloſen Jnvaſionen angeblich „weißer“, alſo anti
volſchewiftiſcher Truppen durchgeſetzt und beſitzt im
Bolſchewismus einen Ausfuhrartikel, der gerade im Oſten
von beſonderem Wert ſein kann. Nicht in Japan, ſondern
in China. Es iſt ſehr bezeichnend, daß Sunjatſen,
der chineſiſche Präſident in Peking, die oben erwähnte
Note der Mächte abgelehnt und ſich auf den Boden des
Bolſchewismus geſtellt hat. Zweifellos in direkter Ver
bindung mit Moskau. Ein ſehr geſchickter Schachzug iſt
das, weil die wirtſchaftliche, „großkapitaliſtiſche Haäbſücht
der Mächte eine Aufteilung Chinas in „Jntereſſen
ſphären“ anſtreben und dadurch natürlich eine heftige
Reaktion in der zum allergrößten Teil faſt beſitzloſen chine
ſiſchen Maſſe hervorrufen muß. Ein Bolſchewismus
aber, der noch nationaliſtiſche „Korſettſtangen hat, kann
eine ganz gewaltige Kraft entwickeln; das hat man im
Kampfe Sowjetrußlands gegen die Ententetruppen und
die anderen Jnvaſionsarmeen erlebt

Es dürfte gar nicht ausgeſchloſſen ſein, daß im Fernen
Oſten ein Feuer aufflammt, an dem ſich allerhand Leute
die habgierigen Finger verbrennen können. S
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Zweite Reparationsrate gezahlt.
20 Millionen Goldmark.

Von zuſtändiger Seite wird bekanntgegeben, daß die
laut dem Londoner Protokoll fällige zweite Reparations
rate von zwanzig Millionen Goldmark im Laufe des
Donnerstag an den Agenten für Reparationszahlungen in
Berlin abgeführt worden iſt. Auch ſind die erſten fälligen
Zahlungen der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung an
die Reparationskaſſe, die ſich aus den Ruhreinnahmen er
geben, hinterlegt worden.Lölkerbund und Deutſchland

An dauernde Diskuſſitonen-1

Jn Genf verhandelt man nach dem Abflauen der
Reden Macdonalds und Herriots
Gegenſtände

hinter allen Worten und Be

großen Tage mit den
weiter über mancherlei
ſteht, der Löſung harrend,
ſchlüſſen: Wird Deutſchland
lreter, hatte wieder einmal über dieſe Frage geſprochen
und ungefähr geſagt, England werde jeden Vorſchlag
unterſtühen, der die Aufnahme Deutſchlands zum Ziel
hätte. Das war wieder einmal mißverſtanden worden
in der Weiſe, daß man folgerte, England werde be
antragen, Deutſchland aufzunehmen.berichtigte Lord Parmoor, als einige Aufregung entſtand
Er habe nur ſagen wollen, wenn Deutſchland beitreten
wolle, ſo müſſe es ſelber den Antrag ſtellen. Der fran
zöſiſche Delegierte Boncour ſtimmte übrigens Lord
Parmoor inſofern zu, als er ausführte, daß die Sicher
heit unmöglich
nicht alle Nationen, einſchließlich Deutſchlands
am Tiſch des Völkerbundes ſäßen.

brigens fand die aufſehenerregende Rede des unga
riſchen Grafen Apponyi, der gleiches Recht für alle
in bezug auf die Entwaffnung geſordert, ebenfalls ziem
lichen Widerſpruch in Genf. Der bvelgiſche Vertreter
Hhmans lehnte jedes Eingehen auf die Wünſche Ap
ponhis ab, und Graf Bethlen, ein anderer ungariſcher
Delegierter, rückte von ſeinem Landsmann ab, indem er
ausführte, die Arbeiten des Völkerbundes hätten in
Ungarn keine unangenehmen Folgen gehabt, ſondern im
Gegenteil die geiſtige Abrüſtung im Lande gefördert und
eine Beruhigung herbeigeführt, die in der ganzen Welt
notwendig wäre, um endlich zu der militäriſchen Ab

xüſtung zu gelangen. S„Kein überſtürztes Vorgehen
Die Zeit, das Berliner Blatt der Deutſchen Volks
partei, das allgemein als offiziöſes Organ des Reichs

924.

Aber eine Frage

dem Völkerbund bei
reten oder nichte Lord Parmoor, der engliſche Ver

Das

dauernd geſchaffen werden könne, wenn

27. Jahrg

außenminiſters Dr. Streſemann vetrachtet wird, ve
ſchäftigt ſich in einer längeren Auslaſſung mit der be
kannten öffentlichen Auffoörderußg des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Loebe an Streſemann, ſofort die Jni
tiative zum Eintritt Deutſchlands zu ergreifen. Das Blatt
kommt zur entgegengeſetzten Auffaſſung und weiſt darauf
hin, es gäbe ſachliche Gründe, die ein überſtürztes Vor
gehen Deutſchlands und eine Erledigung dieſer Frage im
Eiltempo verbieten. Wäre Macdonald mit ſeiner
Anſchauung der beherrſchende gute Geiſt des Völkerbundes,
ſo ließe ſich über Loebes Aufforderung zum raſchen Han
deln reden. Aber Herrivt habe nach Maedonald be
achtliche Schranken gezogen. Herriot habe Wert darauf
gelegt, in Genf das Diktat von Verſailles von neuem als
einen Frieden des Rechts und der Gerechtigkeit zu preiſen.
Schreibe man ein ſolches Wort über die Tür, durch die
Deutſchland in den Völkerbund einziehen ſoll, ſo ſei das
keine Geſte der Einladung, ſondern eher der Abſchreckung.

Inzwiſchen hat der Abgeordnete Loebe, der frühere
Reichstagspräſident, eine erneute Aufforderung an

Dr. Streſemann wegen des Eintritts Deutſchlands in den
Völkerbund gerichtet und bemerkt: Wir müſſen ſo viel
Zutrauen zu dem Einfluß, zu der Bedeutung, zu der Kraft
unſerer Nation haben, daß uns der Ratsſttz nicht dauernd
vorenthalten werden kann, auch wenn er uns nicht vorher
ausdrücklich zugeſichert iſt.

S S

r eRäumung von Dorimund
und Oberhauſen.

Beginn ver Truppenabmärſche.
Nach einem Befehl des Kommandierenden Generals

des 32. Armeekorps ſoll die dritte franzöſiſche Diviſton, die
den Dortmunder Bezirk velegt hat, jetzt aus der Be
ſatzungszone herausgegzo gen werden. Das 24. Jn-
fanterieregiment in Recklinghauſen ſoll bis zum

7. September abgezogen ſein. Für dieſe Truppen
kommen diejenigen Teile des 18. Dragonerregiments nach
Recklinghaufen, die zurzeit in Dortmund liegen. Die
Zivildienſtſtellen, wie Regiebahn uſw. ſollen im
Recklinghauſer Bezirk bis zum 20. Oktober vollſtändig ab
gebaut ſein, während der Abbau der Zollverwaltungs
ſtellen vom 15. September ab erfolgt.

Das erſte Bataillon vom 12. Pionierregiment ſoll
Ober hauſen am 16. September verlaſſen und wird
durch keine andere Truppe abgelöſt. An dieſem Tage
werden die Kaſernen und die Wohnungen der Familien
der Stadt Oberhaufen zur Verfügung geſtellt. Die Schäden
müſſen feſtgeſtellt und die Zähler für Licht und Heizung
abgeleſen werden. Nach dem 17. September werden
Reklamationen nicht mehr entgegengenommen.

Entlaſſung von Gefangenen.
Durch Verfügung des Kommandierenden Generals

der Rheinarmee ſind die erſten politiſchen Gefangenen ent
laſſen worden. Die übrigen noch in Haft befindlichen
Perſonen ſehen in den nächſten Tagen ihrer Entlaſſung
entgegen. Dieſe erfolgt von Fall zu Fall nach Prüfung
der Akten.

Auch in Eſſen iſt mit der Entlaſſung der politiſchen
Gefangenen begonnen worden. Die Entlaſſungen, die
fortgeſetzt werden, erfolgen in einzelnen Trupps. An zu
ſtändiger Stelle rechnet man damit, daß mit den etappen
weiſen Entlaſſüngen der Gefangenen fortgefahren wird,
vis ſich alle in Haft befindlichen Perſonen auf freiem
Fuß befinden.

Die erſten politiſchen Gefangenen ſind ferner aus
dem Gefängnis in 3weibrücken entlaſſen worden und
in ihre Heimat zumeiſt nach dem Rhein und Ruhr
gebiet zurückgekehrt.

Eine Verfügung der Jnteralliterten Rheinland
kommiſſion über Zurücknahme eines Teiles der Aus
weiſungen und zwar von vorläufig 1200 ſteht bevor.
Hesgleichen iſt die Anordnung getroffen worden, daß
ungefähr 500 vis 600 Beamte ſofort ihr Amt wieder auf

nehmen lotinen. SAnſere leidende Schuljugend.
Eine erſchütternde Statiſtik.

Dem Preußiſchen Landtag wurde eine Denkſchrift
über den Geſundheitszuſtand und die Geſun dheits
pflege der Schuljugend im Jahre 1923 durch den
Miniſter für Volkswohlfahrt zugeſtellt. Sie iſt durch zwei
ſchwere Entbehrungsperioden durchgegangen: durch die
Mangelperiode 1917-1919 und die DTeuerungszeit 1922.
Es muß feſtgeſtellt werden daß es nach den Berichten
piele Kinder gibt, die nicht wiſſen, was



Fleiſch iſt, und die erſt ver Aufnahme in ein Er
holungsheim wieder lernen müſſen, ſich richtig zu er
nähren. Die Jugend muß ſich heute noch oft von Kar
toffeln, Rüben, Kaffee-Erſatz und minder
wertigem Brot nähren. 40 ſämtlicher Schul
kin der in zahlreichen Städten und Jnduſtrieorten ſind
ärztlich als unterernährt bezeichnet worden. Aber
die Zahl ſteigt in manchen Orten auf 90 Die Zahl
der ſchulpflichtigen ſechs bis ſiebenjährigen Kinder, die
wegen Blutarmut, Unterernährung und Körperſchwäche
vom Schulbeſuch zurückgeſtellt werden mußten, iſt auf 10 2
geſtiegen. Als Abhilfsmittel nennt die Denkſchrift Unter
bringung der Kinder auf dem Lande und Quäkerſpeiſung,
die ſehr piel Gutes geſtiftet habe.

i i

Gegen eine Brotpreiserhöhung.
Warnung des Reichsernährungsminiſters.

In einem Rundſchreiben an die Regierungen der deut
ſchen Länder wendet ſich der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft gegen eine etwaige Erhöhung des
Brotpreiſes auf Grund des Steigens der Mehlpreiſe ſeit
Ende Juli d. J.

Es wird in dem Rundſchreiben feſtgeſtellt, daß eine
Erhöhung des Brotpreiſes auf Grund des Steigens der
Getreide und Mehlpreiſe ſeit Mitte Juli d. J. nicht
berechtigt wäre. Nach der Umſtellung der Preis
bildung auf die Goldgrundlage (Rentenmark) enthielt der
Grotpreis, wie die Mehrzahl der übrigen Preiſe, erhebliche
Riſikozuſchläge für eine etwaige weitere Geldent
wertung. Dieſe Zuſchläge wurden nur langſam aufge
geben, und erſt ſeit etwa Februar d. J. kann man von
einem einigermaßen ausgeglichenen Brotpreis ſprechen.

Die Preisverhältniſſe auf dem Getreide und Mehl
markt zwiſchen damals und jetzt weiſen nur geringe Unter
ſchiede auf. Wie die Offentlichkeit im Intereſſe der Sta
biliſierung des Brotpreiſes es in den vergangenen Mona
ken ruhig hingenommen hat, daß der Brotpreis nicht im
Verhältnis des Sinkens des Getreide-(Mehl-)preiſes als
bald herabgeſetzt worden iſt, ſo muß, wie in dem Erlaß
weiter ausgeführt wird, nun verlangt werden, daß die
Bäcker nicht einen geringen Preisaufſchlag für Mehl als
bald benutzen, um höhere Preiſe für Brot zu erzielen Es
muß vielmehr gefordert werden, daß auch bei einem zeit
weiſen Anziehen der Getreide (Mehl) preiſe der Brot
preis geh alten wird. Nach Dafürhalten des Reichs
ernährungsminiſters darf auch ein höherer Roggenpreis
fe Tonne als der bisherige den jeßigen Preis für das
Brot nicht alsbald ändern.

Politiſche Rundſcha n.
e Heutſches Reich.
Vermogensregelung des Hauſes Hohenzollern.

Eine Denkſchrift über die Vermögensausetnander
ſetzung zwiſchen dem preußiſchen Staat und dem vormals
regierenden Königshauſe iſt dem Preußiſchen Landtage
zugegangen. Sie behandelt die Beſchlagnahme, die Ver
waltung des beſchlagnahmten Vermögens und die Aus
einanderſetzungsverhandlungen, gibt eine überſicht über
die der Auseinanderſetzung unterliegenden Vermögens
maſſen und bringt ein Rechtsgutachten über das ver
mögensrechtliche Verhältnis des Hauſes Hohenzollern zum
preußiſchen Staat.
Die preußiſche Verwaltungsreform einſtweilen geſcheitert?

Der preußiſche Landtagsausſchuß für die Verwal
tungsreform lehnte bei der Weiterberatung die Vereini
gung der Regierungspräſidien am Amtsſitz des Oberpräſi
denten mit deſſen Aufgaben und damit das Kernſtück des
Regierungsentwurfes ab. Miniſter Severing erklärte,
er glaube nicht, daß nunmehr, nachdem die große Mehr
heit ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen habe, das
Staatsminiſterium noch auf die Weiterberatung des Ent
wurfes Wert lege. Der Ausſchuß beſchloß trotzdem, die
Vorlage weiter zu beraten

Sedanfeier in München S
Die Ortsgruppe München der Bismarck Jugend hatte

am 10. September zu einer großen Gedenkfeier der Schlacht
Die Feſtrede hielt der deutſchvon Sedan eingeladen.

Barenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann. S

Nachdruck verboten

Erſtes Kapitel.
Ein warmer, leuchtender Junitag. Wie eine junge,

ſtrahlende Königin ſchaut Frau Sonne lächelnd auf all
die Pracht, die ihr zu Füßen liegt. Ein einziges Lächeln
taucht alles in Licht und Glanz. Die junge Königin iſt
ſich aber auch ihrer Macht bewußt. Was bedeutet alles
Blühen und Grünen, ſobald ihr Lächeln ſchwindet?

Die Sehnſucht nach Licht und Sonne, die jedem
Menſchenherzen innewohnt, wiederholt ſich auch in der
Natur. Mücken tanzen ſpielend in der Sonne. Neckiſch
flattern Kohlweißling und Zitronenfalter von Roſe zu
Roſe. Die Finken ſchlagen. Berauſchender Roſenduft
weht von den Räbatten herüber und aus der Ferne leiſe
Glockenklänge. Bim, bam bim, bam
Sonntag. Ja, es iſt Sonntag, ein richtiger Sonnentag im
Finkenkrug.

Leiſe, ganz leiſe nur trägt der milde Sommerwind
die feierlichen Kkänge über den breiten Strom der Stadt
hinüber in die Einſamkeit des Sonntagsmorgens. Die
Roſen halten den Atem an; ſogar der übermütige Zitronen
falter ſchmiegt ſich feſt an die dunkelrote Roſe und lauſcht
den Tönen, die aus einer anderen Welt zu kommen
ſcheinen. Bim, bam bim, bam

Und währenddeſſen hält mitten in der großen Stadt
in dem alten Haus am Markt ein kleines Weſen ſeinen
Einzug. Ein Sonntagskind ZJn dem Augenblick
aber, wo ſich die kleinen Guckäuglein ſtaunend zum erſten
mal die Welt am AltMarkt betrachten, ſchließen ſich ein
paar ſamtdunkle Frauenaugen für immer.

Das alte Haus am Markt. Es ſtammte noch aus
en Patriziertagen, und jedes Kind der alten Feſtungs
adt kannte es, das alte Haus am Markt. Mitten aus

den umgebenden, neuen Gebäuden ragte es ſtolz empor
mit den beiden weit vorſpringenden Stockwerken. An der
kunſtvoll verzierten, reichen Faſſade prangte in goldenen,
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nationale Reichstagsabgeordnete Fürſt Otto von
Bis marck. Zu den Zielen der deutſchnationalen Politik
führte der Redner aus: Durch die Annahme des Sachver
ſtändigengutachtens ſei nur eine Etappe geſchaffen worden.
Nun aber heißt es, den Blick nach vorwärts richten. Keine
deutſche Regierung hat es bislang gewagt, die Kriegs
ſchuld zu widerrufen, bis zum 29. Auguſt d. J. An
ſchließend hielt Generaloberſt Graf Both mer eine Ge
dächtnisrede auf die alte Armee.

Aus In und Ausland. ere Die Budapeſter Polizei hat nunmehr genaue
Beweiſe dafür, daß ſich auch der zweite Erzvergermörder,
Tilleſſen, in Budapeſt aufhält.
bevorſtehen.

Paris. Nach „Ere Nouvelle“ wurde von der Regierung
die Bildung einer Studienkommiſſion beſchloſſen, die die
jüriſtiſchen Vorausſetzungen für die Anerkennung der
Sowjetrepublikt unterſuchen ſoll.

Guayaquil (Ecuador). Offiziell wird gemeldet, daß im
Norden Ecuadors eine revolutionäre Bewegung,
deren Führer Dr. Raffael Arizaga iſt, ausgebrochen ſei.

Seine Verhaftung ſoll

Die Verantwortlichkeit für den Krieg.
e Erklärung der deutſchen Archivare.

Der in Münſter tagende 16. Deutſche Archivartag hat
eine Entſchließung angenommen, in der es heißt:

Die verſammelten ſtaatlichen Archivare erheben vor den
franzöſiſchen Kollegen und der ganzen Welt feierlich Ein
ſpruch gegen die Behauptung, daß Deutſchlans
und ſeine Verbündeten die Urheber des Welt
krieges ſeien. 40 Jahre lang hat Frankreich gelehrt,
daß verantwortlich für einen Krieg nicht der iſt, der ihn erklärt,
ſondern der ihn ünvermeidbar macht. Wenn man aber
die beweiskräftigen Veröffentlichungen aus den deutſchen,
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Archiven unterdrückt, wenn man
die Sffnung der franzöſiſchen und engliſchen Archive hartnäckig
verweigert, ſo erblicken wir darin den deutlichſten Beleg dafür,
daß man die reſtloſe Feſtſtellung der wirklichen Zuſammen
hänge fürchtet.

Die Archivare fordern ſchließlich ihre franzöſiſchen
Kollegen und diejenigen in anderen Ländern auf, für un
parteiiſche Erforſchung der Wahrheit einzutreten

Anwetterkataſtrophen im ganzen Reich.
Sturmſchäden und berſchwemm ungen.

In den letzten Tagen wütete in faſt allen Teilen des
Reiches ein ſchwerer Orkan, der vielfach als ausgeſproche
ner Wirbelſturm auftrat und nach den vis jetzt vor
liegenden Meldungen ganz gewaltigen Schaden anrichtete.

Jn Stettin ſtürzte unter dem Druck des orkan
artigen Wirbelſturmes das Dach der Meßhalle in einer
Länge von etwa 25 Meter ein; ferner wurden etwa 200
Telephonleitungen zerſtört.

Im Kinzigtal richtete eine Windhoſe in der Zeit
von nur etwa drei Minuten unüberſehbaren Schaden an.
Beſonders hart wurde die Kreispflegeanſtalt in Fuß
b a ch mitgenommen Die neuerrichtete Giebelw an d
in Höhe von 7 Meter wurde glatt weggefegt, die
anderen Wände zum Teil eingedrückt. Bei ſämmtlichen Ge
bäuden der Anſtalt wurden die Kamine herausgeriſſen
und die Dächer abgedeckt. Durch herabfallende Ziegel
ſteine und Aſte wurden elf männliche und vier weib
e7 Jnſaſſen der Anſtalt zum Teil ſchwer ver
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Der Ort Reichenbach wurde ebenfalls ſehr ſchwer
heimgeſucht. Eine größere Anzahl von Häuſern wurde
vollſtändig zerſtört. Jn der Umgegend von
Haß bach in der Nähe von Zell wurde auf freiem Felde
eine Frau getötet und eine zweite ſowie mehrere
Kinder ſchwer verletzt.

Auf dem Bodenſee mußte infolge des hohen
per nges ein Teil des Dampferverkehrs ſtillgekegt
werden.

An der ſchleswigſchen Weſtküſte gab es in
folge des Unwetters eine Sturmflut. Jn Huſum hat
der Waſſerſtand bereits 5 Meter überſchritten. Auf der
Jnſel Sylt hat der Sturm Kberſchwemmungen von
Strand und Wieſen zur Folge gehabt. Auch im Kanal
war der Seegang ungewöhnlich hoch; dabei iſt ein fran
zöſiſches Fiſcherboot geſunken, vier Mann der Beſatzung
ſind ertrunken

altdeutſchen Lettern eine Jnſchrift: „Erbaut im Jahre des
Heils 1605 von Bernhard Barenberg. Zur Rechten
ſchloß ſich die Börſe an das alte Haus, links erhob ſich
der große Neubau des Bankhauſes Barenberg Söhne.

Das alte Haus gehörte gewiſſermaßen zur Tradition
der Familie Barenberg. Dort hatten ſeit drei Jahr

Hunderten alle Barenbergs das Licht der Welt erblickt.
Im Parterre lagen die Geſellſchaftsräume. Die erſte, ſehr
geräumige Etage bewohnte Frau Eliſabeth mit ihrer noch
unverheirateten Tochter Ditta und ihrem jüngſten Sohne
Eberhard.

Im zweiten Stochwerk aber hatte ſeit einem kurzen

des Hauſes.
Doch Maria Georgina war der ſtolzen Frau aus dem

alten Bremer Patriziergeſchlecht keine willkommene Schwie
gertochter. Eliſabeth Barenberg würde ihrem Sohne nie
die Wahl der Schauſpielerin vergeſſen, trotzdem Maria
Georgina einer altpreußiſchen Offiziersfamilie entſtammte.

Obgleich die junge Frau ſich vor ihrer Verheiratung
nur kurze Zeit dem Studium der dramatiſchen Kunſt ge
widmet hatte und nie in ihrem Leben die Bretter, die die
Welt bedeuten, betreten, wurde dieſe doch ſtets von ihrer
Schwiegermutter die Schauſpielerin genannt, und nie in
ihrem Leben und ſelbſt im Tode würde Frau Eliſabeth
dem armen, unvermögenden Mädchen das Scheitern ihres
Lieblingsplanes verzeihen können.

Schon ſeit Jahren war eine Verbindung zwiſchen den
Häuſern Barenberg Söhne und Caſimir Textor in Ham
burg geplant geweſen. Elena Textor, die einzige Erbin
des alten, angeſehenen Bankhauſes, erſchien Frau Baren
berg als die allein Würdige, auf die die Wahl ihres
Sohnes fallen durſte. Da auch von der Textorſchen Seite
dieſer Plan ſehr begünſtigt wuürde, galt eine Verbindung
zwiſchen Leonhard und der
feſtſtehende Tatſache.

Sogar Leonhard hatte ſich vollkommen an den Ge
danken einer ſolchen Verbindung gewöhnt, kannte er

Dextor.Jahr das ſonnige Glück ſeine Heimſtätte gefunden. Dort z
wohnte Leonhard Barenberg, der älteſte Sohn und Chef

jungen Erbin als eine ſchon

Elena doch von Kindheit auf. Zwar äußerte er einmal,

Durch dieſe Unwetterſchäden ſind namentlich auf dem
flachen Lande Tauſende in große Not gekommen, und e
wird Aufgabe der Landesregierungen ſein, durch groß
zügige Hilfsaktionen dieſe unverſchuldete Not der Bevölke

rung zu lindern S e
Verheerende Unwetter in Oſtrumänien.

Bukareſt, 4. Sept. Jn den öſtlichen Teilen Rumä-
niens wütete ein furchtbarer Orkan, dem ein verheerender
Wolkenbruch folgte. Telegraphiſche und telephoniſche Ver
bindungen ſind unterbrochen, ſo daß über den Umfang des
verurſachten Schadens noch kein klares Bild möglich iſt.
Die Dobrudſcha iſt am meiſten heimgeſucht. Da das Hoch
waſſer die Eiſenbahnlinie bei Modidin zerſtört hat, iſt ſie
vom übrigen Rumänien völlig abgeſchloſſen. Jn der Ge
meinde Murfatlar ſind über 100 Häuſer durch die Gewalt
des Sturmes eingeſtürzt. Die Zahl der Toten wird auf
40 geſchätzt. Der materielle Schaden beläuft ſich nach
oberflächlicher Schätzung auf 50 Millionen Lei, Militär iſt
zur Hilfeleiſtung eingeſetzt.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbsrſe.
Getreide und Slſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmar t.

11. 9. 10. 9. 11. 9. 10.Weiz., märk. 215-226213-224 Weißzkl. f. Brl. 14
mitteld. Rogkl. f. Brl. 12,5Rogg., märk. 185-190 182-187 Raps 335-340885-340

pommerſcher Leinſaat 440-445 440-445weſtpreuß. Viktor.Erbſ. 82-36Futtergerſte 190-200 190-200 kl. Speiſeerbſ. 22-25
Braugerſte 210-288 210-288 Futtererbſen 19-20
Hafer, märk. 171-181 170-180 Peluſchken 17-18
pommerſcher Ackerbohnen 16-17
weſtpreuß WickenWeizenmehl Lupin., blaue 12,5-18 12,6-18

p. 100 Kil. fr. un gelbeBln. br. inkl. eradellaSack (feinſt. RapskuchenMrk. ü. Not.) 80,7-38 80,6-33 Leinkuchen
Roggenmehl Trockenſchtzl.
p. 100 Kil. fr. l vw. Zuckſchn.
Berl. brutto Torfml. 30/70 8,7inkl. Sack 27-29 26-28,7 Kartoffelfl.

8,6
19-18,65

GSchweizerflug des „3. R. 3
Amerikafahrt nicht vor dem 15. Oktober

Friedrichshafen, 11. September.
Die infolge des Unwetters in den letzten Tagen ein

geſtellten Probeſahrten des „Z. R. 3“ ſind wieder aufge
nommen, und zwar iſt das Luftſchiff zu der längſt geplan
ten Fahrt nach der Schweiz aufgeſtiegen. Auf
Grund der vorliegenden Wetternachrichten iſt beſtimmt da
mit zu rechnen, daß das Luftſchiff ſeine Amerikafahrt
keinesfalls vor Mitte Oktober antritt.

F e JLokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 13. September.

Sonnenaufgang b e enSonnenuntergang G Mondunergeng
1321 der italieniſche Dichter Dante Alighieri in Ravenna
geſt. 1830 Dichterin Marie v. Ebner-Eſchenbach auf Schloß
Zdislavic geb. 1872 Philoſoph Ludwig Feuerbach auf dem
Rechenberg bei Nürnberg geſt.

Mitnahme von Handgepäck. Bei Feſtſetzung der Ge
wichtsgrenzen des in den Abteilen zugelaſſenen Hand
gepäcks wurde angeordnet, daß die Vorſchriften in der
erſten Zeit nachſichtig gehandhabt werden ſollten. Nach
dem dieſe Beſtimmungen jetzt längere Zeit beſtehen und in
der Preſſe wiederholt auf ſie hingewieſen worden iſt, kann
erwartet werden, daß ſie hinreichend bekannt ſind. Die
Zugbeamten ſollen nunmehr ſtreng darauf halten, daß
Handgepäck und Traglaſten die zuläſſigen Gewichtsgrenzen
nicht überſchreiten und keinen größeren Raum einnehmen,
als den Reiſenden geſtattet iſt. Wer ſich vor Weiterungen
und Zahlung der Strafzuſchläge ſchützen will, wird gut
tun, den Umfang ſeines Handgepäcks den Vorſchriften an

zupaſſen.

als er Elena zum erſtenmal nach ihrer Rückkehr aus dem
Schweizer Penſionat wiederſah, etwas, das wie „wenig
hübſch, einfältig und eingebildet“ klang. Dieſes Urteil
mochte vielleicht ein wenig zu ſcharf ſein. Jm weſentlichen
aber hatte Leonhard Barenberg doch das Richtige ge
kroffen. Auf eine ſtrenge Zurechtweiſung ſeiner Mutter
hingegen, die an dem eleganten, dabei für ſeine große
Jugend ſehr gewandten Mädchen großen Gefallen zu fin
den ſchien, lenkte er bald wieder ein, um alsdann komiſch
ſeufzend zu entgegnen: Na ja, Mutter, wenn dann eben
durchaus geheiratet werden muß, meinetwegen auch Eleng

Jedoch ein halbes Jahr mußt du mir ſchon noch
Zeit laſſen.

Eine Weile war es nun ſtill geblieben zwiſchen Mutter
und Sohn. Eifrig ſtichelten die großen, weißen Hände an
der Stickerei. Und plötzlich hatte Leonhard dieſe Hände
ergriffen, voll heißer, unnennbarer Sehnſucht nach einem

gütigen, verſtehenden, liebevollen Mutterherzen, dem all
die Jahre hindurch ſein ganzes Sehnen gegolten. Nach
jahrelangem tiefſtem Schweigen hatte der ſonſt ſo wortkarge,
junge Menſch Worte gefunden, die jedoch alle immer wie
der in dem einen endigten: „Mutter, Mutter, haſt du denn
niemals dieſes Sehnen gekannt, dieſes Sehnen, das einen
innerlich zu verzehren droht, dieſes Sehnen nach einem
Weſen, das man liebt, mehr Kebt als ſich ſelbſt, das man
auf Händen tragen, für das man ſterben möchte? Mutter,
Mütter, haſt du das nie gekannt?

Mit einer Leidenſchaft, die ſeinem ganzen, ſonſtigen
Weſen entgegen, floſſen die Worte wie ein lang zurück
gehaltener Strom von den Lippen des Mannes, alles mit
ſich fortreißend, was Erziehung und Tradition ſorgſam
Stein um Stein zuſammengefügt. Das jahrelange Werk
der ſtolzen, kalten Frau, die ſich ſeine Mutter nan e, ſank
in dieſem Augenblick zu einem Nichts zuſammen In
dieſer Stunde brach zum erſtenmal das leidenſchaftliche
Temperament der Barenbergs durch, das jahrzehntelang
tief, tief auf dem Grunde der Seele geſchlummert Jn
Leonhards Stimme lag etwas leidenſchaftlich Beſchwören
des, tiefinnerſtes Empfinden ſeiner Seele. Mit aufgeregten
Schritten durchmaß er das Zimmer. Fortſetzung folgt.
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Regiment ſeiner beſſeren Hälfte untergegangen. t
Barenberg der Altere kannte fortan nur noch einen Willen

ſeiner Frau.

Aufruf des wertbeſtändigen Eiſenbahn Notgeldes. Der Reichsminiſter der Finanzen m eg

nehmen mit dem Reichsverkehrsminiſter das wertbeſtändige
auf Goldmark und Dollar lautende Notgeld der deutſchen
Reichsbahn mit Ausgabedaten vom 23. Oktober und
7. November 1923 mit Wirkung vom 15. September 1924 auf
gerufen. Die Einlöſungsfriſt läuft bis einſchließlich 15 Oktober
1924 Die Einlöſung kann bei ſämtlichen Kaſſen der deuſſchen
Reichsbahn, Fahrkarten, Gepäck Eilgut- Güter, Stalions
und Hauptkaſſen erfolgen. Hiermit iſt nunmehr das ge
ſamte, von der deutſchen Reichsbahn ausgegebene Notgeld
auf Papiermark lautende, ſowie auf Goldmark und Dollar
lautende Notgeld zum Aufruf gelangt

Annaburg, 12. Septbr. Geſtern abend in der
neunten Stunde geriet in der Mühlenſtraße ein auf der
Rückfahrt nach Leipzig begriffenes Laſtauto beim Nachfüllen

von Betriebsſtoff in Brand. Durch tatkräftiges Eingreifen
des Herrn Schmiedemeiſters Grahl, welcher mit einem
„Minimar Feuerlöſcher ſchnell zur Hand war, und durch
Aufwerfen von Sand gelang es, die Flammen zu erſticken
und die Exploſion des Benzintanke, in welchem ſich noch
c 40—50 Liter Benzin befanden, zu verhindern. Der
Wagen, dem Fuhrgeſchäft Kaulbar- Leipzig gehörend, hat nur
geringe Beſchädigungen am Führerſitz erlitten.

Annaburg. Die Mitglieder des Konſum, Produktiv
Spar und Bau Vereins ſeien darauf aufmerkſam gemacht,
daß die ordentliche Generalverſammlung am Sonntag den
14 d. Mts, im Goldenen Ring abgehalten wird. (Siehe
auch die Anzeige in vorliegender Nummer.)

Der Kreislandbund des Kreiſes Torgau veran
ſtaltet am Sonnabend, den 13, d. Mts, einen Kreisbauern
tag im „Haus der Landwirte. Es ſprechen die Herren
Kreisbauernmeiſter Landrat a. D. Dr. Gerecke über „Die
politiſche Lage und Steuerſyndikus Hecken über „Brennende
Steuerfragen.“

Naundorf. Am Sonntag, den 14. d. Mts. be
geht der hieſige Krieger Verein die Feier ſeines 50 jährigen
Beſtehens Zahlreiche Vereine aus der Amgegend haben
ihre Teilnahme zugeſagt,

Naundorf b. Annaburg, 5. Sept. Ein Knecht des
Gutsbeſitzers Böſigk verunglückte, als die Pferde durchgingen,
indem er zu Fall kam. Er erlitt einen Armbruch.

Bethau (Kr. Torgau), 5. Sept. Dem Torg. Krsbl.
wird mitgeteilt: Am Sonnabend, 30. Auguſt, abends um
7 Uhr, traf in Annaburg, mit dem Zuge aus Falkenberg
kommend, ein ehemaliger kriegsgefangener Deutſcher ein, der
angeblich in unſerem Nachbarort Naundorf (Kr. Torgau)
ſeine hochbetagte Mutter aufſuchen wollte. Jn der Tat iſt
jener Mann auch abends um 9 Uhr auf dem Kleinbahnhof
ausgeſtiegen, hat ſich in den Ort begeben und iſt ſeitdem
nicht mehr geſehen worden. Vielleicht hat der Anbekannte
den leider niemand nach ſeinem Namen gefragt hat ſeine
Schritte weiter gelenkt, man ſagt nach Lebien oder Ploſſig.
Es ſoll ein gewiſſer Wille geweſen ſein. Möglich iſt es auch,
daß er nach einem andern Naundorf gewollt hat und des
Abends mit einem falſchen Zuge gefahren iſt. Vielleicht hört

man aus einem der andern Orte namens Naundorf etwas
Näheres. Er gab ſeinen Mitreiſenden noch an, an jenem
Tage von Danzig aus unterwegs zu ſein und, falls ihn ſeine
Mutter wegen ſeines 10 jährigen Schweigens nicht annehmen
wolle, ſich in Berlin nach Arbeit umſehen zu wollen.
Jedenfalls wäre es intereſſant, den nach 10 jähriger Abweſen
heit aus der Kriegsgefangenſchaft Heimgekehrten ausfindig
machen zu können. (Torg. Krebl.)

Dommitzſch, 8. September. Heute nachmittag gegen
4 Uhr entlud ſich hier ein ſchwaches Gewitter, das von einem
nur 5 Minuten dauernden Regen begleitet war. Man
glaubte gar nicht, daß das nahe Dorf Greudnitz im Bereiche
des Gewitters lag. Ueber dem Orte und den angrenzenden
Wieſen ſchaute durch das leichte Gewölk der blaue Himmel
hindurch Mit einem Male fuhr „aus heiterm Himmel
ein Blitzſtrahl hernieder und traf den mit Grummet beladenen
Wagen des Orksrichters Müller in Greudnitz. Die auf dem
ſelben ſitzende Dienſtmagd wurde vom Strahl getroffen und fiel

ſofort tot herunter. Der daneben ſtehende Sohn ſowie die
Pferde ſtürzten betäubt zur Erde, konnten ſich aber bald
wieder erholen Daß Tags vorher der Vater der Dienſtmagd
in Sachau beerdigt war, läßt ihren plötzlichen Tod beſonders
tragiſch erſcheinen. Der Blitzſchlag geſchah etwa 150 Meter
von der Stelle, auf welcher am 21. Juni d. Js. die beiden
Pferde des Landwirtes Költzſch aus Greudnitz vom Blitz
getötet wurden.

Preſſel, 6. September. Vorgeſtern abend hat ſich hier
ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Jn einem unbe
wachten Augenblick griff das 11 Jahr alte Söhnchen des
Arbeiters W Nieſchick nach der Kaffeekanne, die umſtürzte
und deren heißer Jnhalt dem Kleinen dann den Arm ver
brannte

Söllichau, 8. Sept. Der Landwirt Max K. von hier
wurde wegen Brandſtiftung er ſoll in der Nacht vom
8. zum 9. Juni d. Js. ein verſichertes Stallgebäude in
Brand geſetzt haben unter Verwerfung mildernder Um
ſtände zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2000 Mk.
Geldſtrafe (bez für je 20 Mk. 1 Tag Haft) verurteilt.

Pratau, 9. September. Hier ſchlug der Blitz geſtern
nachmittag in die Scheune des Fräulein Braunsdorf, deckte
einige Ziegel des Gebäudes ab, ſprang zur Küche über, wo
er erheblichen Sachſchaden anrichtete und landete ſchließlich im
Stall, wo er ein Schwein traf und ſchwer verletzte, daß es
auf der Stelle geſchlachtet werden mußte.

Zſchornewitz. Beſtialiſche Tat eines 16jährigen. Am
Freitag abend zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde der 66jährige
Nachtwächter Lehmann aus Schleiz von dem noch nicht ganz
16 jährigen Schloſſerlehrling Mönkeberg aus Zſchornewitz
mit einem Werkzeug durch 6 7 Schläge erſchlagen. Der
Mord geſchah im Maſchinenhaus der Zſchornewitzer Klein
bahn. Der Junge war nach dem Beſuch der Fortbildungs-
ſchule zum Maſchinenhaus gegangen hatte ſich dort längere
Zeit aufgehalten, bis er allein mit Lehmann war. Sodann
hat er den alten Mann erſchlagen, beraubt und iſt ruhig
wieder nach der Fortbildungsſchule gegangen. Mönkeberg
iſt heute morgen verhaftet worden. Man hat Blutſpuren
an ſeinen Schuhen gefunden. Vor zwei Jahren hat Mönke-
berg in Zſchornewitz mehrere Einbrüche verübt.

Deſſau, 10. Sept. Jn der Nähe des Waſſerwerkes
am Muldeufer wurden geſtern nachmittag Kleidungsſtücke
eines Mannes gefunden. Aus hinterlaſſenen Aufzeichnungen
geht hervor, daß ſie einem 22 jährigen Buchdrucker Erich
Knölſch aus Grabo (Kreis Schweinitz) gehören, der zuletzt
in Jüterbog gewohnt hat. Man vermutet, daß ſich Knötſch
ertränkt hat.

Halle, 9. September. (Wiederſehensfeſt des Land
wehr Infanterie Regiments Nr. 72) Am Sonntag hatten
ſich die Kameraden des ehemaligen Landwehr- Infanterie
Regiments Nr. 72 aus allen Teilen der Provinz im Hof-
jäger in Halle zuſammengefunden. Das Feſt war vom
herrlichſten Wetter begünſtigt, der ſchöne Garten des Hof
jägers war beinahe dis auf den letzten Platz gefüllt Der
erſte Vorſitzende des Vereins ehemaliger Landwehr 72er Halle
Merſeburg, Vermeſſungsoberſekretär Buſch aus Merſeburg,
begrüßte die mit ihren Familien zahlreich erſchienenen
Kameraden auf das herzlichſte. Beſondere Freude rief die
Anweſenheit des Oberſt Breyßig hervor, der wegen ſeiner
Fürſorge für das Regiment allgemein nur Papa Breyßig
genannt wurde und durch ſeine Führung in der dreitägigen
Schlacht an der Loſoſina, die das Regiment vor zehn Jahren
zu beſtehen hatte, allen Kameraden in Erinnerung geblieben
iſt. Er gedachte insbeſondere derer, denen es nicht vergönnt
war, die Heimat wiederzuſehen, und richtete einen Appell an
die Jugend, den Geiſt, der die 72er Landwehr während des
Krieges beſeelte, ſich zu eigen machen. Jm Saale hielt er
an Hand einiger Skizzen einen kurzen intereſſanten Vortrag
über die größte Vernichtungsſchlacht, die die Weltgeſchichte
kennt, die Schlacht von Tannenberg. Mit großem Beifall
und Dank wurde dieſer Vortrag aufgenommen. Die weit
über Halle durch ihre großartigen Leiſtungen bekannte Berg
kapelle erfreute die Anweſenden mit ihren anmutigen Weiſen

Roman von Norg Bergmann
h e
Faſt peinlich verührt, doch weniger erzürnt, als ver
wundert, hatten die kühlen grauen Augen aufgeblickt. Lebte
in dieſer Stunde vielleicht die Erinnerung an die eigeneJugend auf? Hatte jene jetzt ſo ſtolze Frau vielleicht auch
einſt geliebt Vielleicht. Doch dieſer bis in die tiefſten
Leidenſchaften erregte Menſch, war das wirklich ihr Sohn
War das wirklich jener ſonſt ſo kalt und gleichgültig
ſcheinende junge Lebemann? „Es iſt das beſte er heiratet
Und zwar vbald,“ dachte Frau Barenberg.

Längſt ſchon wieder hatten die ſchlanken, gepflegten
Hände die Stickerei ergriffen. Eifrig machte die Nadel
Stich um StichLeonhard, ich halte es für das veſte, daß du, ſobals

du aus Berlin zurückkehrſt, nach Hamburg reiſt Elenas
Vater wird deiner Werbung nicht entgegen ſein. Ruhig,

faſt ſachlich klangen die Worte der Mutter.
Ernüchtert, verletzt bis in die innerſte Seele hinein,

wandte Leonhard ſich ab und ſchritt zur Tür. Erſt ge
raume Zeit, nachdem dieſe ſich hinter ihm geſchloſſen, blickte
Frau Barenberg auf. Nachdenklich ſchaute ſie von ihrem
Fenſterplatz aus auf das Getriebe des Alt Marktes Doch
plötzlich ſtahl ſich ein befriedigtes Lächeln um ihre ſchmalen

Lippen.es war es von jeher geweſen. Zuerſt trotzte man
ihren Wünſchen und nach einiger Zeit ſiegte ja doch immer
ihr Wille. So hatte Frau Eliſabeth ſchon ihren ſeligen
Mann beherrſcht. Der gute Leo hatte wohl zuerſt auch
ſeine eigenen und beſonderen Anſichten vom Leben gehabt.
Aber ſchließlich waren dieſe ganz und gar unter dem

Leonhard

Doch der Menſch denkt, Gott aber lenkt. Wohl zum
erſtenmal in ihrem Leben ging der Wille der Frau Eliſabeth

nicht in Erfüllung. Bei ſeiner Rückkehr aus Berlin teilte

(Nachdruck verboten.) e

von St. Johannis herüber.

Leonhard ſeiner Mutter kurzerhand ſeine Verlobung mit
Maria Georgina Dennewitz, der einzigen Schweſter ſeines
liebſten Freundes, eines jungen Oberleutnants mit. Jene
weichen, dunklen Augen, ihr anmutiges, reizend natürliches
Weſen hatten in dem faſt dreißigjährigen Manne wohl zum
erſten Male die wahre Liebe zu wecken vermocht. Harte

Kämpfe hatte es gegeben, aus denen Leonhard ſich endlich
ein Glück gerettet, das nur zu bald ihm wieder entfliehen
ſollte.

Mit leiſem Klirren wurde das Fenſter geöffnet. Voll
flutete der helle Sonnenſchein durch die vorgezogenen, wei
hen Mullvorhänge. Ernſt und feierlich klangen die Glocken

Die letzten Kirchgänger ſtröm
ken der Stadt zu. Der Gottesdienſt war zu Ende.

Ein Stöhnen, wie das eines weidwunden Hirſches drang
zu der großen, ſtattlichen Frau am Fenſter herüber. Lang
ſam wandte ſie ſich um. Mit leiſen Schritten näherte ſie ſich

dem Bett, vor dem eine große Männergeſtalt auf den
Knien lag.Ein lichter Sonnenſtrahl fiel auf das ſchneebleiche, junge
Frauenantlitz in den ſpitzenbeſetzten Kiſſen. Ein glückliches
Lächeln ſpielte um den reizenden, kleinen Mund es ſah
aus, als ob das junge Weſen nur ſchliefe. Jeden Augen
blick mußten ſich ja dieſe großen, dunklen Augen wieder
öffnen.

„Maria Georgina,“ flehte die Stimme des Mannes
„ſieh mich nur einmal noch an, du kannſt ja nicht für immer
von mir gegangen ſein. Maria Georgina, ſchau mich an, ich
will es,“ drohte er und ſchüttelte in wildem Schmerz die
zarte Geſtalt.In dieſem Augenblick legte ſich eine Hand auf ſeine
Schulter. Langſam kam der Mann zur Beſinnung. Behut
ſam ließ er die Tote in die Kiſſen zurückgleiten und ein von
heißem Schmerz entſtelltes Antlitz wandte ſich um und ſprach

ſeuſzend: „Ach, Mutter!“
„Und nun komm, Leonhard. Da iſt nichts mehr zu

ändern, du aber mußt leben für dein Kind. Der Herr hat's
gegeben, der Herr hat's genommen

Stahlhelms bei den mit größter Exaktheit zum Vortrag ge
brachten Militärmärſchen, mikt. Kamerad Hartmann erfreute
die Anweſenden wiederum mit einigen Rezitationen, die die
deutſchfühlenden Herzen hochſchlagen ließen.

Magdeburg. (Große Ueberſchwemmungen. Die Alt
mark iſt durch die ſtarken Niederſchläge der jüngſten Zeit
von einer Ueberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht worden,
die an Umfang des Hochwaſſerunglück von 1909 weit über
trifft. Jm Kreiſe Oſterburg iſt eine Fläche von etwa
120000 Morgen von den Fluten bedeckt. Die Ernte kann
hier als vollkommen verloren angeſehen werden. Heute
morgen weilte eine Regierungskommiſſian hier, um eine
Hilfsaktion einzuleiten

Hochwaſſer in Sachſen. Die Mulde iſt über Nacht
über ihre Ufer getreten. Jn weitem Umfange überſchwemmt
der Fluß das Gelände, unabſehbaren Schaden anrichtend.
Auch der Chemnitzer Bezirk iſt vom Hochwaſſer betroffen.
Am ſchlimmſten jedoch ſieht es im Gebiet der Triebiſch aus.
Hier ſtieg das Waſſer blitzſchnell, ſo daß es nur unter Le
bensgefahr gelang, das Vieh auf der Weide zu retten. Die
Ernte iſt völlig vernichtet. Auch von der Ruhr liegen Mel

dungen vor, die ſtellenweiſe auch über die Ufer getreten iſt.

Turnen, Spiel und Sport.
ReichsJugendwettkämpfe und Sommerturnfeſt der

Turngemeinſchaft Falkenberg am 14. Septbr. Die Wett
kampfteilnahme zu dem am kommenden Sonntag hier ſtatt
findenden Turnfeſt übertrifft alle Erwartungen Ueber 600
Weltkämpfer ſind bereits gemeldet. Gute Kräfte werden ſich
im friedlichen Wettſtreit in allen Kampfarten volkstüm
lich wie Geräte die Hand reichen. Ein gutes Zeichen
für das Aufblühen der Turnerſchaft iſt die ſtarke Teilnahme
der Jugend die in Maſſen und mit Begeiſterung die Fahne
der D. T. hochhält. Recht gut iſt der jugendliche Nachwuchs
an den Geräten. Beſonderes Jntereſſe dürfte der am Nach
mittag ſtattfindende Geräte-Siebenkampf (Kürübungen) er
wecken, in dem nur die Beſten ihre Kräfte meſſen werden.
Unſere Gaugrößen werden in den Turnern vom M. T. V.
Hoyerswerda und Kemberg, die in ſtattlicher Zahl an den
Kämpfen teilnehmen werden, ſtarke Gegner finden. Die je
weilig 10 Beſten werden den Zuſchauern auf Transparent
angezeigt, ſodaß man jederzeit über den Stand des Kampfes
unterrichtet iſt, eine Neuerung, die beſondere Spannung her
vorrufen wird. Stark ſind die Nennungen in den Läufen
1500 und 5000 Meter. Gemeldet haben unter vielen
anderen Uebigau, Schlieben, Liebenwerda, Hoyerswerda,
Pleſſa, Belgern, Annaburg, Jeſſen, Kemberg, Lauchhammer
und Wahrenbrück.

Schweinitz. Zu einem wahren Volksfeſt geſtaltete ſich
am Sonntag das Stiftungsfeſt des Turvereins Germania
hierſelbſt. Vollzählig, wie noch nie, trat der Verein an, mit
Turnerinnen, Schülern und älteren Herren als Kampfrichter.
Annaburger und Jeſſener Turner, letztere mit ihrer Fan
farenkapelle, waren erſchienen und ſo bewegte ſich ein ſtatt
licher Feſtzug bei ſchönſtem Wetter unſerm neuen Turnplatz
zu, Hier wurden zunächſt von 70 Teilnehmern Stabübungen
geturnt. Dann folgten turneriſche Wettkämpfe, 150- und
400 Meter Lauf, vom Publikum mit lebhaftem Intereſſe ver
folgt. Ein Trommelballſpiel der Turnerinnen Schweinitz
Annaburg, ein Fauſtballſpiel Jeſſen Annaburg und ein
Handballſpiel Schweinitz Jeſſen l, von Jeſſen nach hartem
Kampfe mit 2:0 gewonnen, boten den Zuſchauern dauernd
ein buntes Bild turneriſchen Lebens. Gegen 7 Uhr fand
die Preisverteilung an die Schüler ſtatt. Herr Lehrer Werth,
unſer GauJugendturnwart, richtete warme Worte an die
ſelben, die heute zum erſten Male und mit wahrem Feuer
eifer am Wettkampf teilnahmen. Mit einem gemütlichen
Ball endete dieſes ſchöne Feſt, welches der Turnerei in
unſerer Stadt ſicher wieder neue Freunde erworben hat.

Ganz hervorragend wirkte der Spielmannszug des Halleſchen

Barenberg Söhne

Kirchliche Nachrichten.
Hrtskirche: Am 13. Sonntag nach Trinitatis, vorm. 9 Uhr

Predigtgottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt in der Schloßkirche.

Langſam, ſchwer atmend erhob ſich der Mann von den
Knien. Vorſichtig beugte er ſich nieder und küßte noch ein
mal voll heiliger Andacht den ſüßen, kleinen Mund. Zum
letztenmal umſaßte ſein von Tränen verdunkelter Blick
geliebte Geſtalt. „Maria Georgina,“ ſtieß er wild ar
ſchluchzend hervor, und ohne ſich umzublicken, verließ
ſchwankend das Zimmer.

Ruth taufte man das kleine Weſen, das ſeiner Mu
das Leben gekoſtet, und „ich will dich ſegnen und du a
Segen ſein“, ſo lautete der Bibeltert. Es war derſell
Spruch, den der greiſe Pfarrer vor kaum einem Jahr
jungen, verwaiſten Braut mit auf den Weg gegeben.

Hörle der bleiche, gebrochene Mann überhaupt jene
Worte Unbeweglich ſtand er zu Häupten des Täuflings

Maria Georgina hatte der Herr geſegnet. Maria Ge
orginag war ihm zum Segen geworden. Welch reiches, un
vergeßliches Glück hatte ſie zu geben vermocht und nun

was nun eEin bitteres Gefühl gegen das Kind, das ſeinem jungen
Weibe das Leben gekoſtet, ſtieg in dieſer Stunde in Leonhard
Barenbergs Herzen auf. Er hörte nicht die Worte des Pfar
rers, er ſah nicht, wie man ſeinem jungen Bruder Eberhard,
als dem einzigen anweſenden Paten, das Kind in die Arme
legte. Er ſchaute nur immer und immer wieder in die bren
nenden Kerzen des Kandelabers Und aus dem
Strahlenkranze löſten ſich plötzlich ein paar große, dunkle
Augen, ein bräutlicher Schleier umwehs ein zartes Mäd

chenantlitz a e e eMaria Georgina c.
Es war am dritten Tage, da man Leonhard Baren

bergs junges Glück zur letzten Ruhe trug. Roſen, nichts als
Roſen deckten das friſche Grab in dem Erb ibnis der
Barenbergs, weit draußen auf dem Nordfri Unter
einem Hügel von Roſen, die ſie im Leben ſo ehr geliebt,
ſchlief Maria Georgina nun ihren letzten Schla ff.
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Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 13. Septbr. 1924,

nachmittags 1 Uhr
findet auf dem hieſigen Marktplatze
ſteigerung folgender Gegenſtände, wie

Schränke, Tiſche, Bänke, Bett-
ſtellen, Hommoden, Nachttiſche,
Schemel, Bretter, Garderoben-
halter, Gläſer, Lampen, Zink-
wannen, Leitern uſw.

meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlüng ſtatt

Annaburg, den 8. September 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.

eine Ver

aNäachlaß Verſteigerung.

Sonntag, 14. Septbr. vorm. 11 Uhr
werden Holzdorferſtraße 17 verſchiedene Wirt
ſchaftsgegenſtände, wie

Schränke, Tiſche, Vertikow, Stühle,
Bettſtellen mit Matratzen, Küchen
Einrichtung, Land wirtſchaftliche
Geräte u. verſch. and. Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert

Die Erben
An unſerr verehrt. Gasverhran

in Annghurg,
uſonderheit an die Hansfrauen!

Vielfach geäußerten Wünſchen der Hausfrauen
entſprechend haben wir eine Lehrdame eingeſtellt,
welche beauftragt iſt, unſere Gas verbrauchenden
Hausfrauen zu beſuchen

Fräulein Morgenroth führt einen beſonderen
Ausweis von uns und hat die Aufgabe koſtenlos
Winke und Ratſchläge über die Wirtſchaftlichkeit der
Gas Apparate uſw. zu geben

Wünſche wegen der Zeit des Beſuches werden
von Fräulein Morgenroth oder von unſerem Gaswerk
Annaburg, Fernruf 22, entgegengenommen und nach
Möglichkeit berückſichtigt werden. Zur Vermeidung

en

unttötiger Wege beabſichtigen wir die Beſuche ſtraßen
weiſe ausführen zu laſſen.

abweichen.

Annaburg, den 12. Septbr. 1924
Verwaltung des Gaswerkes Annaburg.

Licht und Kraftwerke Wittenberg
G. in. b. H.

BeeZementkalk, Portlandzement
Schlemmkreide, Gips, Rohrgewebe,
Nägerl, Teer, Karbolineum, Dachpappe,
gelöſchten Kalk, Lochporöſe Steine,Mauerſteine, Deckenſteine, Dachſplitt,
Schweinetröge, e e Tonröhren

u. ſ. w
Kantholz, Balken,Bretter, Vohlen, Schwarten,

Treppenſtufen, Hobeldielen jedes Maß
Scheuerleiſten, trockene Tiſchlerkiefer,
Eiche, Erle, Pappel, überhaupt alle

Bau und Jnduſtriehölzer empfiehlt
ſtets vorrätig

Wilh. KunzeFernſprecher Sir 6.

e 49940290a Hrennahor-Klappwagen
von 20 M. an,Bre enngbor Kinderwagen
von 40. M. an,verkaufe um meinen Beſtand

zu bedeutend herabgeſehten Preiſen.

Fritz Rödler, Annaburg.

rutehran;ſchleifene vorrätig

H. Steinkbeil, Papierhandlung

Züchtiges Kalkſtickſtoff,
H u m dch en Thomasmehl,

Kali 40 Proz.
welches etwas kochen kann, Kainit
wegen Erkrankung des jet
zigen zum baldigen Antritt
geſucht.

Frau Böttoher,
Wittenberg (Bez. Halle)

Freitag Vormittag
Adolf Weicholt.

am Sonnabend, d. Septbr.
pünktlich um 1 Uhr mittags,
Torgan „Haus d. Landwirte“
Landbünd mitglieder erſcheint in Maſſen!

Pünktlich um 11 Uhr vormittags
Sitzung des Geſammt Vorſtandes.

Kreislandbaund Torgau.

Kensum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg

E. G. n. b. H.Sonntag, den 14. Sept ember 1924,

nachmittags 3 Uhr:
Ordentliche

GeneralVerſammlung
im Goldenen Ring

Tagesvrdnung:
Genehmigung der Goldmarkbilanz vom J. Ja

nuar 1924.
Antrag der Verwaltung betr. Aufwertung des

Geſchäftsanteils und der Spareinlagen.
3. Antrag der Verwaltung betr. Aenderung der 58

7, 9 und 12 der Statuten.Bericht über das Geſchäftsjahr 1923 24. Bericht
des Aufſichtsrats, Genehmigung der Bilanz, Be
ſchlußfaſſung über die Verteilung des VReinge
winns und Entlaſtung des Vorſtandes.
Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern und zwei
Erſatzmänner.
Geſchäftliches.

Der Auſſichtsrat.
J. A

n III
am verlamuge bein im iga u on „Rahbmna butter gleiche

gratis die Kinderzeitung

e

Idrrkvvooddeuucuuuue
Kleine o

Annaburger

e eh yr
Verein.

Laut t Verſammlungsbeſchluß

geſchloſſene Beteiligung
in Naundorf am Sonn
tag, den 14. SeptemberAbmarſch von Kamerad

Kleinſorg punkt 12 Uhr.Der Vorſtand.

kauft zu hohen Preiſen
jederzeit

Bötteher, Baumſchule
Naundorf. Telephon 51.

V 5 F z 8 d WPAalast- Theater.
Freitag, Sonnabend und Sonntag

ab 8 Ahr großer Film- und KulturAbend

Peter der Große.
Ein Werk erſten Ranges

Fix und Fax.
Fix und Fax bilden das Tagesgeſpräch in allen Städten.
Der Schaden, der den Vereinigten Staaten durch dieſe
beiden entſtanden iſt, ſoll ſich auf viele Millionen Dollar
belaufen Es war uns e dieſe Serie für uns zu
gewinnen. Fix und Fax heißt heute die Parole, dennChaplin wird ſtille verbl hen Fatth wird ſich dünne
machen und Harald Lloyd wird verſchwinden. Kommen
Sie und lachen Sie ſich geſund.
Um zahlreichen Beſuch bittet die Direktion

Am Sonnabend, den 13. September, veran
ſtaltet der Geſellige Maunrer- und Zimmerer
Verein ein

Herbſt- Vergnügenbei Herrn Däumichen, wozu n und Gönner

des Vereins freundlichſt eingeladen werden.

Anfang 8 Ahr. Der Vonstanch

Jn beſonderen Fällen werden wir hiervon gern

Latten,

Anng burg

empfiehlt ab Speicher jeden 4

Berlinerſtraße 15.
Hektographen blätter

zu dort bei Steinbeiß.

Kinderwagen,
gut erhalten, zu verkaufen

Hoheſtraße 2.

rein S amonbamsches

Marke Da pol
beste Leuchtkraft

e

e
l empfiehlt

Annaburg.-
Pritzsche

Depot der

Deutsch-
bPetroleum-Gesellschaft.

Amerikanischen

Sonntag, d. 14. Septbr.
von abends 6 Uhr ab

Tanzmusik,

chik enuns,Am Sonntag, 14. Septbr. gaben 8 Uhr:
De große Sittenbild aus HamburgSt. Pauli in 6 Akten

a enn-Lore (2. Teil)Der e erſte Teil wird d kurz wiede gegeben

Alarm.
Luſtſpiel in 2 Akten.

t gy inCol. Aanndarf. Gollsner Ang.
Sonntag, d. 14. Septbr.
von 8 Uhr ab

hen7

e ladet freundl. ein
inzkran

DHäumicehen.

Syndetikon
Reißzwecken

Es ladet freundlichſt ein

Er. Nilius.

9 Sintri t tthlogs

empfiehlt H. Steinbeiß. e H. e

c

u
Al die hübschen modernen Sachen in ihren e e

können Sie so bequem waschent Machen Sie einmal an einem kleinen
Stück einen Versuch. Sie werden selbst überrascht sein wie schön

es wird. Natürlich behandelt man Wolle und Buntsechen steis hand-
warm. Mit Persil gewaszhene Wollsechen bleiben locker und weich
verlieren die Form nicht und bekommen ein Schönes neues Aussehen

S c

Sonnabend, 13. Septbr.
abends 9 Uhr nach ver
Turnſtunde

Monatsversammlung

im Siegeskranz.Hier zu ladet alle Mitglieder

ein der Vorſtand.
Banganen,
Reiche Auswahl i in ff.

Räucher-
Fiſchwaren

zu räumen

T Träger etc. liefert prompt und
billigſt aus Lagerverrat franko Annaburg

oder Nachbarſtationen, auch frei Bauſtelle
und erbittet Anfrage bei Angabe des Bedarfs

Ackolf Wecke, Abt Baueiſen,

e r 15 e 848.Bühne r Menle
Jeſſen, Schloßweg 11

Kleider s Bluſen s Röcke
große Auswahl

Kleiderſtoffe Maßanfertigung
Reſter zum Garnieren

e ma

Krauuh heiten
Porzellan, Cement,

San AtelierGeorg Gonsentäus
ſtaatl. geprüfter Dentiſt

Anngburg, Torgaunerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Kohnnluang aller Asez
lomben in Gold, Silber,Zalunzielr em

tüänbuang. jede Art künest. Aahuneraatees

e Behandlung für Krankenkaſſen
Sprechſtunden täglich s

We

empfiehlt
J. G. Hollmig's

Kokoskuchen,
Gerſtenſchrot,
Roggen-Kleie,
WeizenKleie,
Hühnerfutter

empfiehlt Weicholt.

G
Sahn- le lier

Annaburg, Torgauer

Sohn.

mit Be
e

Ahr.
Für die Einma achegent

Salizul Papi
ſtraße 27, i Hanne Kon

ditorei Shüt auf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 951 und 2 6 Uhr.Pergament- Papier
und Flaschenlack.

Steinbeiß, Papierhandlung.

B. Papeé, Dentiſt
Wittenberg

e



Beilage zu Nr. 74
Tee u h

inaber nber 1
Wie Karl Hau im Zuchthaus ehte

Aus den Erzählungen des Heimgekehrten.
Siebzehn Jahre lang hat der Dr. jur. Karl Hau,

der im Auguſt 1907 vom Karlsruher Schwurgericht als
Mörder zum Tode verurteilt, dann zu lebenslänglichem
Zuchthaus und ſpäter zu einer Zuchthausſtrafe von 18
Jahren begnadigt wurde, um ſchließlich auch von dieſer
Strafe noch ein Jahr „geſchenkt“ zu erhalten, hinter den
düſteren Mauern des Männerzuchthauſes von Bruchſal
verbracht. Jetzt iſt er heimgekehrt in das einſame Haus
ſeiner hochbetagten Mutter, das in dem lieblichen Moſel
ſtädtchen Bernkaſtel, der Heimat des verühmten
Moſelweines „Bernkaſteler Doktor“, gelegen iſt. Ein
ſtiller, aber kein toter Mann! Noch zwar kann er ſich nicht

wieder einfügen und einfühlen in dieſe bunte Welt, über
die inzwiſchen Kriege und Revolutionen dahingebrauſt
ſind, noch zwar ſteht er dem neuen Leben, das aus den
Nuinen blüht, fremd und befremdet gegenüber, aber er
iſt zäh und ausdauernd, das Zuchthaus hat ihn nicht zer
mürbt oder gar zerſchmettert, und er will den Kampf mit
den feindlichen Gewalten, die ſich ihm bei ſeinem Ringen
uns bürgerliche Leben nach ſiebzehnjährigem bürgerlichen
Tod entgegenſtellen könnten, entgegenſtellen dürften, mutig
und unverzagt aufnehmen.

Die Wiederaufnahme des Prozeſſes das iſt das
erſte und zugleich das höchſte Ziel, um das er kämpft.
Schon vom Zuchthaus aus, in den erſten Jahren ſeiner
Gefangenſchaft, hatte er ſie betrieben, aber er vermochte
nicht durchzudringen, weil er dieſer nüchternen Welt, die
nur mit nackten Tatſachen rechnet, nicht durch „erweislich
neue Tatſachen“ ſeine Unſchuld beweiſen konnte. Wird
er jetzt dazu imſtande ſein Er hofft es, er glaubt es,
denn heute wie einſt behauptet er, daß er zu Unrecht ver
urteilt worden ſei, und es gibt nicht wenige, die ihm Ge
folgſchaft leiſten, ſchon damals Gefolgſchaft leiſteten. Einſt
weilen zwar beſchäftigen ihn noch andere Dinge, aber ſein
Dag, ſo hofft er, wird kommen, muß kommen. Einſtweilen
iſt ihm noch alles Vergangenheit, und dieſe Vergangen
heit heißt Zuchthaus, aber er glaubt an ſeine Zukunft.

Jm Zuchthaus war Karl Hau „der Muſterſträfling“
der bei den Beamten der Anſtalt und bei ſeinen Mitgefan-
genen in gleicher Weiſe geachtet, man könnte beinahe fagen
beliebt war. Die Mitgefangenen bekamen ihn allerdings
erſt in den letzten fünf Jahren ſeiner Kerkerhaſt zu ſehen.
Die erſten zwölf Jahre ſeines Zuchthauslebens verbüßte
er in Einzelhaft auf ſeinen eigenen Wunſch, weil er mit
den Verbrechern, die ſeine Schickſalsgenoſſen waren, nicht
in Berührung kommen wollte. Nicht aus Uberheblichkeit,
nicht aus Menſchenverachtung, denn er achtet auch im Ver
brecher den Menſchen und iſt auf Grund langjähriger,
ſtiller Beobachtung zu dem Denkergebnis gelangt, daß in
jedem Menſchen die „Beſtie“, der Verbrecher ſchlum
mert. Aber er wollte allein ſein, wollte für ſich bleiben und
arbeiten, arbeiten, arbeiten, um ſein namenloſes Elend zu
betäuben und zu vergeſſen. Nicht nur handwerklich durfte
er ſich beschäftigen er fertigte Pappſchachteln an ſon
dern auch geiſtig. Er trieb philoſophiſche und juriſtiſche
Studien, überſetzte deutſche rechtswiſſenſchaftliche Werke, ſo
Jherings bekanntes Buch Der Geiſt des Römiſchen
Rechts“, ins Engliſche und ſann über die Grundzüge eines
Buches über den Strafvollzug in deutſchen Zuchthäuſern,
das er zu ſchreiben gedenkt, nach. Seinen Leidensgefährten
flößte er ſo hohen Reſpekt ein, daß ſie von ihm nur als von
dem Herrn Doktor“ ſprachen, und zwar in durchaus nicht
ironiſcher Weiſe. Er war auch der einzige, den ſie nicht
duzten, obwohl im Zuchthauſe der Duzkomment üblich iſt.

Geläutert und ein anderer, als er einſt hineinging, iſt
Karl Hau aus der langen Haft zurückgekommen Er iſt
jetzt auch äußerlich frei, innerlich frei hat er ſich ſchon im

Zuchthauſe gefühlt. S
Nah und Fern.

O Die wiedererſtandene Feſte Coburg. Die Coburget
Feſte Weihe vereinigte eine ſtattliche Zahl von Ehrengäſten,
darunter das geſamte bayeriſche Miniſterium, den preußi
ſchen Finanzminiſter v. Richter, den thüringiſchen
Miniſterpräſidenten Leutheuſer und den Herzog
Karl Eduard von Sachſen Coburg-Gotha,
Herzogin Viktoria Adelheid und andere. Kul

Barenberg Söhne.
Roman von Nora Bergmann.

8] Nachdruck verboten.)Und wieder drei Tage ſpäter hielt der große Baren
vergſche Landauer mit den beiden prachtvollen Rappen vor
dem alten Hauſe am Markt. Mit Hilfe der jungen Minna
ſchleppte Philipp, das alte Faktotum des Haushalts, den
großen Kabinenkoffer die eichengeſchnitzte Treppe hinunter,
Und einen Augenblick ſpäter trat ein hoher, ſtattlicher Mann
mit einem Vollbart, in Begleitung eines faſt überſchlanken
Jünglings von etwa zwanzig Jahren, aus dem Hauſe, und
beide veſtiegen den Wagen. Dann ein leiſer Pfiff des Kut
ſchers, und der Landauer rollte über den Markt, dem Haupt
bahnhof zu. Noch einmal wandten ſich die großen, blauen
Augen des blonden Mannes zurück. Sie grüßten zum
lehtenmal das alte Haus am Markt, die Stätte ſeines höch
ſten Glücks und tiefſten Leids

So zog Leonhard Barenberg hinaus in die Welt, um
u vergeſſen.8 geß Zweites Kapitel.

Wieder einmal war es Sonntag. Auf leiſen Sohlen
ging Philipp ab und zu, um den großen, gemütlichen Kaffee
tſch feſtlich herzurichten, um den ſich allſonntäglich alles,

was zur Familie Barenberg gehörte, verſammelte. Da gab
es Berge von Streuſelkuchen, Bienenſtich, Napfkuchen, denn
Frau Barenberg legte großen Wert auf eine gute und reich

Ache Bewirtung.Vorher Pegue ſich dann am Sonnabend vormittag in der

in der Hauptſtraße gelegenen Körberſchen Konditorei ge
wöhnlich immer die gleiche kleine Szene abzuſpielen. Nach
dem Frau Barenberg ihre beiden obligaten Paſteten mit da
zugehörigem Glaſe Portwein verzehrt, ſpäter für fünf
Minuten in den „Fliegenden“ geblättert, begab e ſich ſtets
mit Frau Körber zu einer halbſtündigen, geheimen Sitzung

in das kleine Hinterzimmer. Frau Körber riet dann jedes
mal aus leicht vbegreiflichen Gründen zu Bismarckseiche,
Himmelstorte und gefülltem Bienenſtich,

O Schwerer Autvunfall bei Berlin. Auf der Chauſſeezwiſchen Schwedt und Berlin geriet das Nliernore r
Neuköllner Kaufmanns beim Bremſen ins Rutſchen und
überſchlug ſich. Zwei Jnſaſſen erlitten ſchwere Ver
letzungen.

O Eine beſtialiſche Bluttat in Charlottenburg. Auf dem
Hof eines Hauſes in Charlottenburg wurde der 27 Jahre
alte Tiſchler Max Müller mit einem ſchweren Schädelbruch
aufgefunden, an deſſen Folgen er bald darauf ſtarb. Die
Unterſuchung ergab, daß ein Mord vorlag, und zwar war
M. im Verlauf eines Streites aus dem Fenſter geworfen
worden, nachdem die bis jetzt noch nicht ermittelten Täter
ihn ſchwer mißhandelt hatten.

O Tagung der Wünſchelrutenforſcher. Jn Aue veran
ſtaltet der Internationale Verein der Wünſchelruten
forſcher (Sitz Hannover) vom 18. bis 20. September eine
Tagung, die ſehr intereſſant zu werden verſpricht, da eine
große Zahl namhafter in und ausländiſcher Wünſchel
rutenforſcher daran teilnimmt. Neben öffentlichen Licht
bildervorträgen über das Wünſchelrutenproblem und ver
wandte Gebiete finden auch ſyſtematiſchwiſſenſchaftliche
und praktiſche Verſuche mit der Rute auf Bodenſchätze ſtatt.

O Bluttat eines Kommuniſtenführers. Ein bekannter
Kommuniſtenführer aus Huckarde bei Dortmund Namens
Kirch war vor einiger Zeit wegen verſchiedener Gewalt
tätigkeiten zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt
worden, aber auf dem Transport ins Gefängnis ent
ſprungen. Er ſollte jetzt in Dortmund von einem Polizei
beamten, der ihn erkannt hatte, verhaftet werden. Kirch
widerſetzte ſich ſeiner Verhaftung und verletzte den Poli
zeibeamten durch mehrere Revolverſchüſſe ſchwer. Hierauf
flüchtete Kirch, gab auf ſeine Verfolger mehrere Schüſſe
ab und tötete dabei eine Frau, die auf der Straße auf
ihren Mann wartete. Erſt nach längerer Verfolgung ge
lang es, den Schwerverbrecher zu verhaften.

O Eine Weltreiſe im Segelbvot haben am Sonntag von
Hamburg aus die beiden Sportleute Walter Grieg
und Wilhelm Leiſer angetreten. Die Reiſe mit dem
7MeterBoot geht zunächſt in das rheiniſche Jnduſtrie
gebiet, dann durch den RheinRhone Kanal über Spanien
nach den Kanariſchen Inſeln und von dort weiter nach
Pernambuco. Die beiden Weltumſegler hoffen, in vier
Jahren wieder zurück zu ſein.

O Tödlicher Abſturz bei einem Schauflug. Bei den am
September in Liegnitz veranſtalteten Schauflügen er

eignete ſich ein Unglück, das einem Flieger das Leben
koſtete. Der Pilot Gnädig führte mit einem Einſitzer
flugzeug Kunſtflüge, die er ſchon wiederholt veranſtaltet
hatte, aus. Hierbei ſtürzte er ab. Das Flugzeug ver
brannte und Gnädig konnte nur noch als verkohlte Leiche
unter den Trümmern hervorgezogen werden.

O Dreiſter Juwelenraub in Paris. In einem Pariſer
Hotel wurden drei armeniſche Diamantenhändler von
einem Ruſſen aufgeſucht, der ihnen angeblich für 300 000
Frank Edelſteine verkaufen wollte. Als der Ruſſe ſich über
zeugt hatte, daß die Armenier dieſen Betrag in bar bei ſich
hatten, ſetzte er ein Käſtchen auf den Tiſch, in dem ein Uhr
werk zu ticken anfing und erklärte, das ſei eine Höllen
maſchine. Wenn man ihm nicht ſofort die 300 000 Frank
herausgebe, laſſe er die Maſchine zur Exploſion kommen.
Die eingeſchüchterten Armenier gaben daraufhin das Geld
heraus, der Räuber ſperrte ſie in das Badezimmer und
entkam ſelbſt unangefochten mit ſeiner Beute.

O Unwetterkataſtrophe in Rumänien. Wie aus Bukareſt
gemeldet wird, wütet in Oſtrumänien ein ungewöhnlich
ſtarker Orkan, der ſchon großen Schaden angerichtet hat.
n der Stadt Murfatlar wurden mehr als hundert
Häuſerzerſtört, vierzig Menſchen ſind ums
Leben gekommen.

O 57 Millivnen Frank geſtohlen. Ein großer Diebſtahl
iſt in der Mormonenſtadt Salt Lake City verübt

entſchieden für richtiger Kaffeekuchen“ in
klinierte. Nach langem Hin und Her einigten ſich beide
Sitzungsmitglieder aber dann doch jedesmal für gefüllten
Bienenſtich, Napfkuchen mit Roſinen und Streuſelkuchen. Und
die Unmenge, die Frau Barenberg dann zu beſtellen pflegte,
tilgten dann auch den letzten Reſt von Groll aus Frau Kör
bers Herzen

Noch einmal ließ Philipp einen langen, prüfenden Blick
über den reich mit Silber und altem Meißener Porzellan ge
deckten Kaffeetiſch gleiten. Mit einem hörbaren Ruck
wurde da plötzlich die Tür des Speiſezimemrs geöffnet, und
als Philipp ſich umwandte, gewahrte er in dem Rahmen
derſelben ein unendlich zierliches, kleines Perſönchen. Die
Kinderhände hatten offenbar nur mit äußerſter Mühe die

Barenberg

Das etwa dreijährige kleine Mädchen trug ein bis zu
den ſeinen Knöcheln Hherabreichendes, einfaches, weißes
Wollkleidchen in der Mode der „Kate Greenweg“. Als es
den Diener erblickte, lief es mit einem hellen Aufjuchzen auf
ihn zu. Achtlos fiel die große Puppe zu Boden, die die
Kleine mit der Linken, an dem einzigen Arme, den die große
Zärtlichtkeit ſeiner kleinen Mutter dem Puppenkinde noch ge
Kaſſen, hinterher ſchleifte, und laut jubelnd ſtreckten ſich beide
kleinen Armchen dem Manne entgegen: „Philipp, Philipple

„St, ſt, leiſe, leiſe, „Sonnenſcheinchen“. Wenn das nun
die Frau Großmama hört, die nebenan ruht. Jmmer
leiſe!“

Angſtlich und ſcheu zugleich blickten die großen, ſamt
dunklen Augen zu ihm auf, und als Philipp jetzt das Kind
aufhob, ſchmiegte es das ſilberne Lockenköpfchen furchtſam an
die Bruſt des Dieners.

Das war Ruth, Leonhard Barenbergs Kind, der nun
ſchon ſeit zwei Jahren verſchollen war. Im erſten Jahre
traf immer in regelmäßigen Abſtänden von ſechs Wochen
pünktlich ein großer Brief von ihm ein. In ſeinem letzten
Briefe aus Indien hatte er ſeiner Mutter ſeine Heimkehr
für die nächſten Monate in Ausſicht geſtellt. Das waren
nun bald zwei Jahre her, doch Frau Barenberg hatte nie

indeſſen Frau wieder eine Nachricht erhalten. Alle Nachforſchungen führ

worden. Einem reiſenden Grundbeſitzer aus Baker im

Türklinke zu erreichen vermocht. e

Automobil Wertpapiere in Höhe von 57150000
Frank entwendet. Der Grundbeſitzer hatte einen Augen
blick ſein Automobil verlaſſen; als er zurückkehrte, war der
Koffer, der die Wertpapiere enthielt, verſchwunden.

S Direktes Kabel Deutſchland Amerika. Von den
Azoren werden gegenwärtig z weigetrennte Linien
nach Em den und Rom über Malaga gelegt. Damit
werden erſtmalig ſeit Kriegsende wieder direkte
Kabellinien zwiſchen Deutſchland, Jtalien und Amerika
hergeſtellt ſein. Das neue Kabel ermöglicht eine Geſchwin
digkeit von 1500 Buchſtaben, während bisher nur 300 Buch
ftaben in der Minute telegraphiert werden konnten.
T O Hauptverſammlung des Deutſchen Buchdruckervereins.
Die in Hannover tagende Hauptverſammlung des Deut
ſchen Buchruckervereins erfreute ſich eines ſehr regen Be
ſuches; zahlreiche Ehrengäſte nahmen an der Tagung teil,
u. a. Oberpräſident No s ke, Regierungspräſident v. Vel-
Fen und Bürgermeiſter Fink. Nach der Eröffnungsan
ſprache des Vorſitzenden, Stadtrat HeenemannBerlin,
ergriff Oberpräſident No s ke das Wort und überbrachte in
längerer Rede die Grüße und Wünſche der Staatsbehörden.
Nach Verleſung einer Reihe von Begrüßungstelegrammen
aus Stockholm, Zürich uſw. ſprach Univerſitätsprofeſſor
MoldenhauerKöln eingehend über die Auswirkung
des DawesGutachtens. An ſeinen Vortrag ſchloſſen ſich
re Verhandlungen und geſellſchaftliche Veranſtaltun

n an.
O Ausflugsverkehr ins beſetzte Gebiet. Infolge der

kürzlich erlaſſenen Verkehrserleichterungen herrſcht jetzt ein
ſehr reger Ausflugsverkehr aus der Gegend von Frankfurt
am Main in das Gebiet von Mainz und Umgegend. Die
Bahnen waren auf dieſer Strecke in den letzten Tagen un
gewöhnlich ſtark in Anſpruch genommen.

Vermiſchtes.
S Kampf dem Mädchenhandel. Jn Graz begann der

internationale Weltkongreß zur Bekämpfung der Proſtitu
tion und des Mädchenhandels. Der Vorſitzende erklärte
in ſeinem „Tatſachenbericht“?: Vom 1. Oktober 1919 bis
1. Mai 1920 ſind in den deutſchen Großſtädten
3700 junge Mädchen und Frauen ſpurlos verſchwun-
den. Die meiſten ſind Mädchenhändlern für Vergnü-
gungslokale des Balkans, zumeiſt Bulgarien oder
Griechenland, oder auch irgendeiner Großſtadt Ameri
kas, in die Hände gefallen. tS Pariſer ModeEdelſtein. In Paris iſt jetzt ein Halb
edelſtein Mode, der aus China ſtammt. Seit dreitauſend
Jahren bringen Karawanen den rohen Jadeſte in aus
den Steinbrüchen von Barkul und Khotan, damit er von
den Steinſchleifern Chinas und Japans bearbeitet werden
kann. Denn Jade iſt ein Material, das nicht in unerfahrene
Hände fallen darf. Es iſt beinahe ſo hart wie der Diamant
und muß mit Werkzeugen und einer Paſte aus Pulver, noch
härter als der grüne Stein ſelbſt, geduldig geſchliffen
werden. Dazu nimmt man erſt Granatpulver, dann Schmir
gel und zuletzt Ru bin. Jn dem ſpröden, widerſpenſtigen
Material kommen die herrlichen Farben immer nur in
Streifen vor. Die Kunſt des Steinſchneiders beſteht nur
darin, ſeine Figuren und Blumen dem Lauf der Streifen
anzupaſſen. Einige Farben der Jadeſteine, wie das Blau
grün, das dem Gefieder des Eisvogels gleicht, ſind fo ſelten,
daß man ſie nur in Muſeen ſieht. Niemand kann ihren
Wert beſtimmen.

S Undank iſt der Welt Lohn. über den ſchwarzen Un
dank der Franzoſen beklagt ſich der amerikaniſche Millionär
Morgan, der an der franzöſiſch italieniſchen Grenze von
Zollbeamten angehalten wurde. Er ſollte als Zollgebühren
für ſein Automobil die Kleinigkeit von 1200 Dollar erlegen.
Da er nicht genug Bargeld bei ſich hatte, wollte er einen
Scheck ausſchreiben, der jedoch von den übereifrigen Be
amten nicht angenommen wurde, obwohl Morgan ſich
darauf berief, daß er Frankreich vor dem Banke
rott bewahrt habe. Schließlich mußte der verwöhnte
Amerikaner die Weiterreiſe im Kremſer antreten.

S Wettgehen zwiſchen Menſch und Pferd. Jm Londoner
Kriſtallpalaſt fand ein mehrtägiges Wettgehen zwiſchen
einem Menſchen und einem Pferde ſtatt. Bis zum dritten
Tage hatte das Pferd einen kleinen Vorſprung, doch ging

ten zu keinem Ergebnis; Leonhard Barenberg war und

blieb verſchollen. iSo hart und kalt auch Frau Barenberg ſonſt war, dieſen
Sohn hatte ſie vielleicht geliebt, ſoweit man bei ihrer Natur
überhaupt von Liebe ſprechen konnte. In den letzten drei
Jahren war ſie äußerlich noch härter und ſtrenger gewor
den. Die Abneigung, die Frau Eliſabeth von Anfang an
gegen das Kind der „Schauſpielerin“ empfunden, hatte ſich

womöglich noch geſteigert, ſah ſie doch in ihm den alleinigen
Urheber allen geheimen Kummers.

„Arme, kleine Ruth,“ dachte Philipp, „wohl wird es
dir niemals an etwas fehlen, aber du wirſt auch nie ein
Zeichen der Liebe von deiner Großmutter empfangen.

Zärtlich beruhigend ſtrich die rauhe Hand des Dieners
jetzt über das Köpfchen des Kindes, deſſen Augen noch immer
ängſtlich nach jener Tür hinüberblickten, wo die Großmama
ſchlief

e a e u iDa ſaßen ſie alle, gemütlich plaudernd, um den großen,
runden Kaffeetiſch. Es war eine althergebrachte Sitte, dieſe
Sonntagnachmittage und Abende in der Familie Barenberg,
an denen nur die engſte Familie und ein ganz kleiner intimer

Freundeskreis teilnghmen. SRechts von Frau Barenberg ſaß Frau Geheime Kom
merzienrat Jäniſch, die Schwiegermutter ihrer ält
Tochter Ulrike. Frau Geheimrat Jäniſch gegenüber mußte
man ſtets auf der Hut ſein. Den kleinſten Scherz faßte ſie
als eine perſönliche Beleidigung auf und konnte unter Um
ſtänden wochenlang zürnen. Jhre Schwiegertochter Ulla
hatte als die Frau ihres einzigen Sohnes oſt keinen
leichten Stand, denn obgleich ihr Mann, der junge reiche
Fabrikbeſiher Gerd Jäniſch, ſeine junge Frau faſt leiden
ſchaftlich liebte, quälte er dieſe doch oft mit einer faſt lächer
lichen Eiferſucht. Beide machten der jungen, hübſchen
Frau oft nur zu ungerechte Vorwürfe, und auch Gerd war
alsdann imſtande, oft tagelang kein Wort zu ſprechen.
Dann mußte Ditta vermittelnd eingreifen, und nur dieſe
allein ahnte vielleicht, wie ſehr, trotz aller tiefen Liebe gu
ihrem Manne, Ulla Jäniſch in dieſer Ehe litt.

i e Fortſetzung folgt. n



am vierten Tage ſein Gegner, der vereits 59jährige Pro
feſſionalgeher Hart in Führung, die er ſich bis zum Schluß
nicht mehr nehmen ließ. Hart beendete dieſe eigenartige
Konkurrenz als Sieger mit 13,1 Kilometer Vorſprung.
denen hatten die beiden „Partner“ je 10 Stunden zu

en.
Ein ungalanter Richter Eine junge Dame verklagte

ihren Mann auf Scheidung, weil er zu viel ſchlafe. Bald
nach der Hochzeitsreiſe, erzählte ſie vor Gericht, ergab erſich dem Schlafe in einem Maße, daß ein chelten Zu
ſammenleben mit ihm geradezu illuſoriſch wurde. Nie,
ſchloß ſie ihre Klage, würde ſie einen ſolchen Mann ge
heiratet haben, wenn er ſie vorher darüber aufgeklärt hätte.
Der Richter wies die Klage ab. Da ſie, begründete er die
Abweiſung, während ihrer zweijährigen Verlobungszeit
dieſe Anormalität an ihm nicht bemerkt hat, müſſe ſie ſich
erſt nach der Hochzeit bei ihm eingeſtellt haben. Die Ver

e n r u e daß das eheliche Zuſam-
n mit ihr auf ihn ein äwirkt hat. u h fern vo

S Schreiende Raupen. Jn der engliſchen GrafſchaftWindſor iſt eine höchſt ſeltene Raupenart davei, n
toffelfelder kahlzufreſſen. Die Raupen haben die Länge
einer kleinen Banane. Wenn man ſie reizt, laſſen ſie
einen pfeifenden, ſchrillenden Ton hören, der wie
das Quietſchen einer Maus klingt. Man kennt keine andere
Raupe, die ein Lautvermögen beſitzt. Die Raupe frißt
nachts die Blätter der Kartoffeln, und welche Gefräßigkeit
ſie dabei entwickelt, zeigen die kahlgefreſſenen Stauden am
Morgen, wenn die Raupe ſich in ihre Schlupfwinkel zurück
zieht, die aufzufinden nicht möglich iſt. Man veranſtaltet
deshalb in der Nacht mit Laternen und Fackeln Jagdzüge,
um die freſſenden Raupen auf friſcher Tat zu ertappen.

Optel und Oport.
Sp. Breitenſträter ſchlägt Rudi Wagener. Auf der Duis

burger Rennbahn gelangte der Borkampf zwiſchen Breiten
ſträter und Rudi Wagener zum Austrag und endete mit
dem Siege Breitenſträters in der erſten Runde.
Sp. Surnmeiſterſchaften. Bei der Austragung der Turn
meiſterſchaften hatte der Brandenburgiſche Turnſportver
Band einen vollen Erfolg zu verzeichnen.
ſonen nahmen an der Veranſtaltung teil, das Wohlfahrts-
miniſterium hatte einen Vertreter entſandt. Jm 100- Meter
Lauf ſiegte Hubrich überlegen mit 10,9 Sekunden, die beſte
Zeit im 400-MeterLauf war 52,3 Sekunden, im 1500-
MeterLauf 422 Minuten. Auch die übrigen Leiſtungen
waren zum größten Teil ganz hervorragend.

Sp. Fliegertagung in Frankfurt a. M. Jn Frankfurt
n. M begann die Tagung der wiſſenſchaftlichen Geſell
ſchaft für Luftfahrt, an der alle Perſonen, die im Flug

eſen einen Namen haben, teilnehmen. Prinz Heine
rich, der mit dem früheren Groſzherzog von Heſſen an
der Tagung teilnimmt, ſagte in einer Rede u. a., der ſo
eben beendete Rhönflug habe den Beweis erbracht, daß
der deutſche Geiſt, der Mut und die Tatkraft nicht
niederzuringen ſeien. Der Tagung werden ſich
Fliegertage anſchließen, die dem großen Publikum zeigen
ſollen, daß das Fliegen heute nicht mehr gefahrvoller ſei
als das Autofahren.

Sp. TennisLänderkampf Deutſchland Holland. Der
TennisLänderkampf Deutſchland Holland in Nord
w yk (Holland) hat mit dem erwarteten Sieg der deut
ſchen Vertreter geendet, die von den 19 ausgetra
genen Spielen 12 gewannen. In den Einzelſpielen blieben
die Damen Friedleben und Neppach ſowie die Herren
Froitzheim und Moldenhauer ungeſchlagen.
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Vermehrung der deutſchen Brotgetreide

ernte durch Behäufelung.
In der „Jll. Landw. Ztg.“ macht K. KaſtenBres! an

folgende ſehr bedeutſamen Mitteilungen über eigene Be
vbachtungen mit Behäufelungskultur:

Jnfolge der außerordentlichen wirtſchaftlichen Not, in
welcher ſich heute unſer deutſches Vaterland befindet und
die letzten Endes nur gehoben werden kann durch die
höchſtmögliche Erzeugung der land wirtſchaftlichen Pro
Dukte, möchte ich es nicht unterlaſſen, die Reſultate meiner
mehrjährigen Verſuche über das Getreidehäufeln vor die
breite Offentlichkeit zu bringen, nachdem meine jahre
n Bemühungen, dieſes zu erreichen, bisher vergebens

aren.
Jn dem außerordentlich trockenen Jahre 1904 be

vbachtete ich, daß die am unteren Rande der Furchen
ſtehenden Getreidepflanzen eine ganz bedeutend ſtärkere
Beſtockung als die normale aufwieſen. Sämtliche Triebe
derſelben waren trotz der Dürre ſehr gut entwickelt und die
Ahren zeigten durchweg vollkommene Körner. Beim Aus
graben dieſer Pflanzen fand ich eine ungewöhnlich ſtarke
Bewürzelung. Die zum Vergleich ausgegrabenen Pflanzen
auf dem Ebenen, die infolge eines ſchlechten Aufganges
Durch die Trockenheit einen weiten Standraum hatten,
zeigten infolgedeſſen wohl auch eine ſtärkere Beſtockung,
Die Triebe aber waren nur ſchwach entwickelt und ſämtliche
Ahren enthielten nur verkümmerte Körner. Die Be
würzelnng dieſer Pflanzen entſprach hingegen nur die der
noöormalen.

Hieraus zog ich nun den Schluß, daß die üppige Ent
wicklung der an und in den Furchen ſtehenden Pflanzen
trotz der herrſchenden Dürre nur durch die ſtärkere Be
wurzelung hervorgerufen ſein konnte. Bei gründlicher
Unterſuchung fand ich nun, daß die Pflanzen tiefer im
Boden ſteckten infolge des von den Rändern der Furchen
Josgelöſten und auf dieſe gekrümelten und durch ſchwache
Regen aufgeſchwemmten Bodens als die auf dem Plateau
ſtehenden. Hier hatte ſich nun, ſoweit die Pflanzen mit
Boden bedeckt waren, eine große Anzahl neuer Wurzeln
gebildet; beſonders an dem hypokotylen Gliede.

Meine weitere Folgerung war, daß es ſehr wohl
möglich ſei, bei einer Nachahmung dieſes mir von der
Natur gewieſenen Weges nur ſolche kräftig entwickelte, ge
ſunde Getreidepflanzen zu ziehen. Dieſerhalb ſtellte ich
im nächſten Jahre einen kleinen Verſuch an, indem ich
mehrere Reihen Weizenkörner in gezogene kleine Furchen
mit der Hand auf weitere Entfernung in den Reihen und
zehn Zoll Entfernung der Reihen auslegte. Nachdem die
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auf noch nicht 10 Mark zu ſtehen.

anzen das dritte Blatt entwickelt, wurde die Hälfte
mit einer Hacke flach behäufelt und der Boden mit dem
Fuße an die Pflanze gedrückt. Die andere Hälfte blieb
unbehäufelt liegen. Die erzielten Reſultate beſtätigten
voll und ganz die Richtigkeit meiner Annahme. Das
Rätſel war alſo gelöſt!

Jm Jahre 1906 ſtellte ich größere Verſuche mit
Roggen an, bei dem ich die Behäufelung mittels der Hack
maſchine, an der ſtatt der Meſſer kleine Häufelkörper an
gebracht wurden, vornahm. Das Feſttreten bzw. An
drücken des Bodens wurde durch die Walze beſorgt.
Gleichzeitig ſtellte ich auch Verſuche mit mehrmaligem Be
häufeln an und fand hierbei, daß die Wirkung um ſo
beſſer war, je öfter behäufelt wurde. Die Erdruſchreſultate
waren folgende: Unbehäufelt 12 Zentner, einmal be
häufelt 21 Zentner, zweimal behäuſelt 29 Zentner und
dreimal behäufelt 36 Zentner pro Morgen Hektar).
Alſo Erträge, an die man niemals gedacht hatte. An
Düngung wurde freilich die doppelte der üblichen gegeben,
nämlich 30 Pfund Stickſtoff, 36 Pfund Phosphorſäure
und 80 Pfund Kali pro Morgen. Die unbehäufelte Par
zelle hatte nur die Hälfte dieſer Düngung erhalten. Die
außerordentlich hohe Ausnutzung der Düngung iſt aber
nür denkbar durch die bedeutend ſtärkere Bewurzelung in
folge der Behäuſelung. Es müſſen hierdurch etwa 9025
ſtatt bisher 5025 der Nährſtoffe ausgenutzt werden, denn
anders ſind dieſe außerordentlichen Erträge nicht zu er
klären.

ber die von ihm im Laufe der Verſuchsjahre heraus
gebildete beſte Behäufelungsmethode ſchreibt dieſer Be
vobachter unter der Vorausſetzung, daß ſein Verfahren
vielleicht noch verbeſſerungsfähig ſei:

Sobald das Keimblatt gebildet und gut fingerlang iſt,
werden die Dämme, welche durch die Druckrollen an der
Drillmaſchine gebildet wurden, auseinandergedrückt, und
zwar mittels einer ſechsklötzigen, ſchweren Rauhwalze.
Hierdurch werden die Pflanzen tiefer in den Boden geſetzt.
Dieſer Walze folgt zweckmäßig die leichte Saategge
doppelt übers Kreuz.

Hat das Getreide nun das dritte Blatt entwickelt, ſo
wird zum erſten Male mit der Hackmaſchine durch kleine
Häufelſchare, welche der Reihenentfernung genau angepaßt
ſind, behäufelt. Dieſes Behäufeln muß ſo tief geſchehen,
daß der erſte oberirdiſche Stengelknoten gut mit Boden
bedeckt wird.

Nach weiteren zwei Wochen erfolgt die zweite und
nach abermals 14 Tagen die dritte Behäufelung, wobei
jedesmal etwas tiefer gefahren wird, damit der Boden
höher an die Pflanze kommt. Da es für den Erfolg des
Behäufelns von größter Wichtigkeit iſt, daß der Boden
möglichſt feſt an die Pflanze gepreßt wird, muß, wenn
dem Behäufeln nicht ſofort ein kräftiger Regen folgt, mit
ſchwerer, rauher Walze, die bewegliche Ringe beſitzt, ge
walzt werden.

Von großem Vorteil würde es ſein, wenn jedem
Häufelkörper eine Walze angehängt würde, die in der
Form den alten Ringelwalzenringen entſprechen müßte,
d. h. nach unten ſcharf zulaufend und in der Mitte ſo breit,
d den Boden beiderſeitig ſcharf an die Pflanzen

rückt.
Wie ſchon erwähnt, werden die Pflanzen durch das

Behäufeln erſt in den Stand geſetzt, infolge des bedeutend
verſtärkten Wurzelnetzes die verabfolgten Pflanzennähr
ſtoffe vor dem Verſickern zu bewahren und damit faſt
völlig zu ihrem eigenen Aufbau zu verwenden. Ebenſo
wird aber auch das Waſſer durch das ſtärkere Wurzel
netz mehr feſtgehalten als zuvor.

Um aber die Wirkung der Behäufelung voll zur Gel
tung zu bringen, iſt eine bedeutend ſchwächere Ausſaat
als die ſonſt übliche unbedingtes Erfordernis, wobei eine
ausreichende und rechtzeitig erfolgte Oüngung 14 Tage
vor der Saat und nur beſtes, ſchwerſtes Saatgut ver
bunden mit einer guten Fruchtfolge die Vorausſetzung
bildet. 20—30 Pfund pro Morgen Ausſaat wird die
richtige Menge ſein. e
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Gelbſttränke für mehrere Viehkoppeln.
In Bayern kann man öfter die beifolgend abgebildete

Selbſttränke für mehrere aneinanderſtoßende Viehkoppeln
beobachten. Sie iſt höchſt einfach angelegt. Für jede
Koppel iſt ein flacher Tränkbottich vorhanden, der aus
einem alten Faſſe herausgeſägt iſt; man erhält aus jedem
Faſſe, oben und unten, zwei ſolche Tränken. Dieſe ſtehen
durch Röhren mit einem in der Mitte befindlichen, durch
ein Gitter vor dem Umwerfen geſchützten großem Faſſe in
Verbindung, und zwar durch kleine Röhren. Das Haupt
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faß in der Mitte iſt durch eine Röhre mit abſtellbarem
Hahn an die Waſſerleitung angeſchloſſen. Damit aus
dieſer Röhre nicht zu viel Waſſer abfließt, wird ſte an
ihrer Mündung mit einem Schwimmverſchluß verſehen,
wie er an den Kloſettwaſſerkeſſeln angebracht iſt. Trinkt
nun ein Rind aus einem kleinen Kübel, ſo ſenkt ſich der
Schwimmverſchluß und es fließt genau ſo viel Waſſer ab,
als das Vieh verbraucht hat. Auf dieſe Weiſe iſt immer
friſches Waſſer vorhanden und es findet keine Ver
ſumpfung der Tränkſtelle ſtatt. Die ganze Anlage kommt

GStelzen in der Land wirtſchaft.
Der Gedanke, Stelzen in der Landwirtſchaft zu ver

wenden, liegt uns deutſchen Bauern ſo fern wie möglich.
Die Stelzen ſind bei uns ein Kinderſpielzeug, und ſchon
wenn wir hören, daß ſie im franzöſiſchen und holländiſchen
Poſtbetrieb in manchen unter Uberſchwemmungen leidenden
Gebieten zu der gewöhnlichen Ausrüſtung der Briefträger
gehören, kommt uns das ſeltſam vor. Wollte aber gar
ein Landwirt ſeinem Geſinde die Stelzen als tägliches
ſog. „Ackerbaugerät“ empfehlen. ſo würde er erſtaunte

hin iſt die Zeiterſparnis bedeutend

Die Leute würden ſich ſo vorkommen,
als ob ihnen der Rat ge
geben würde, unter die Seil
tänzer und Jahrmarkts
komödianten zu gehen. Und
doch gibt es zwei ſehr
praktiſche Länder, wo die
Stelzen eine Rolle in
der Landwirtſchaft ſpielen,
nämlich England und Nord
zmerika. Jn der eng
liſchen Landwirtſchaft, aus
der unſer nach einer Photo
graphie gezeichnetes Bild
entnommen iſt, werden die
Stelzen zum Ausbeſſern
der DrahtHopfenanlagen
benützt. Dieſe haben ſich
ja auch bei uns in den

Hopfenbau treibenden Ge
genden eingeführt, und es
iſt bekannt, daß kleinere
Ausbeſſerungen, bei denen
ein Umlegen der ganzen

S Anlage nicht geboten erſcheint, verhältnismäßig
zeitraubend uns ſchwierig ſind. Hierzu dienen nun die
Stelzen, die, wie unſer Bild zeigt, von bedeutender Höhe,

Geſichter ſehen.

nämlich der doppelten Höhe eines Mannes und darüber
ſind. Es iſt alſo keineswegs einfach, ſich dieſes Hilfs
mittels zu bedienen, und wahrſcheinlich werden nur ge
wandtere junge Männer dazu in der Lage ſein. Jmmer-

Denn das ewige
Auf und Abklettern auf der von zwei Mann gehaltenen

Stehleiter fällt weg, da der Stelzenmann die Leiter nur
einmal braucht, um auf ſeine hohen Hölzer zu gelangen.
Es wird verſichert, daß die Leute auf ihrem hohen Poſten
ſehr ſicher ſtehen und daß Unfälle gar nicht vorkommen
Die Stelzen ſind an ihrem oberen Ende mit einem Gurt
um den Leib des Arbeiters gebunden, und bei der Fort
bewegung werden auch die Hände an die Stelzen gelegt.
Die Werkzeuge trägt man dabei an einem Riemen um den
Hals gehängt. Auch beim Beſchneiden und Ernten hoher
Obſtbäume und Spaäliere ſoll man ſich gelegentlich der
Stelgen bedienen. Ländlich, ſittlich! e

Biſſige Zuchteber.
Wenn man mit Eberkörungen zu tun hat, ſo kommt

es vor, daß einem manchmal recht bösartige Tiere vor
geführt werden. Auch für den Fall, daß ſolche Eber noch
gut in der Zuchtverwertung ſein ſollten, iſt die Bös
artigkeit doch eine unangenehme Zugabe und man muß
beim Umgang mit ſolchen Tieren alle Vorſicht anwenden,
da man leicht gefährlichen Angriffen ausgeſetzt iſt. Jn ſehr
vielen Fällen iſt die Bösartigkeit der Eber darauf zurück
zuführen, daß die Tiere zu wenig herauskommen und ſie
bei manchen Eberhaltern die einzige, meiſt recht knapp
bemeſſene Gelegenheit zur Bewegung im Freien dann ge
nießen, wenn Sauen zum Decken vorgeführt werden. Meiſt
iſt es aber auch bei ſolchen Ebern, die wenig oder gar
nicht herauskommen, mit der Zuchtbrauchbarkeit und
Zuchttauglichkeit nicht weit her. Wenn nämlich derartige
Eber einigermaßen gut gefüttert werden, und zu kärglich
darf das Futter bei Zuchtebern überhaupt nicht bemeſſen
ſein, ſo werden die Eber zu fett und auch zu ſchwerfällig,
ſo daß ſie zum Decken leichterer Sauen kaum mehr ver
wendet werden können. Von einer guten Eberhaltung
müß man deshalb verlangen, daß den Ebern jeden Tag
Gelegenheit zum Auslauf ins Freie geboten wird, wenn
auch der Laufplatz nur beſchränkt ſein ſollte. Alle wirklich
fortſchrittlichen Schweinezüchter halten daher unbedingt
darauf, daß dem Zuchteber die nötige Gelegenheit zur
Bewegung gegeben wird. Solche Tiere ſind dann ſelten
bösartig. Bekannt iſt ja, daß manchmal der Eber, um
ſeinen regelmäßigen Spaziergang zu bekommen, als S
Reittier von einem Hütejungen benutzt wird. Das klingt
ſehr drollig und mag auch ſehr drollig ausſehen. Der
Eber aber läßt es ſich, einmal mit der ungewohnten Laſt
befreundet, meiſt gutwillig gefallen, und jedenfalls be
konmt ihm ſolch eine Gaſtrolle als Reittier beſſer als die
ewige Kerkerhaft im dumpfen Stall. S
Die Lupine als Futterpflanze.
Noch immer ſind viele Landwirte überzeugt davon,
daß man die Lupine nicht verheuen, ſondern als Grün
düngung Unterpflügen müſſe, wenn ihr Anbau einen Wert
für den mit ihr beſtandenen Acker haben ſoll. Wie ſteht es
mit dieſer Anſicht?

Geh. Rat Prof. Dr. Kühn-Halle, der berühmte „Vater
Kühn“, hat den Nachweis geliefert, daß durch die Grün
düngung mit Ausnahme der Lupinen-Gründüngung auf
leichtem Boden ein wirtſchaftlicher Fortſchritt nicht zu er
zielen iſt; dieſer könne vielmehr nur auf dem Wege an
gemeſſener Futtergewinnung mit Hilfe des nicht genug zu
würdigenden Zwiſchenfruchtbaues und durch Förderung
günſtiger Verwertung des Futters mittels rationeller
Viehhaltung erreicht werden. Schon für die einigermaßen
beſſeren Sandböden iſt die Gründüngung nicht mehr ge
eignet; ſie iſt zu teuer für ſie. Hier gedeiht der Winker
roggen auch nach reif gewordenen Lupinen befriedigend,
da die Stickſtoffanreicherung durch die Lupinenwurzel dem
Boden dennoch verbleibt, ſo daß es unwirtſchaftlich ſein
würde, eine Jahrsrente für die Zwecke der Düngung zu
Roggen zu verlieren, wo man die Lupinen als nutzbare
Vorfrucht derſelben verwerten und von ihr einen Körner
ertrag gewinnen kann, der ſich ſeinem Werte nach dem
Ertrage einer mittleren Roggenernte von ſolchen Böden
völlig an die Seite ſtellen kann. Hier iſt die Lupine nicht
mehr Mittel zum Zweck der Körnergewinnung von einer
anderen Frucht, ſondern wird ſelbſt zur einträglichen
Körnerfrucht und gewinnt dadurch noch eine weit größere
wirtſchaftliche Bedeutung, daß man außer dem als Schaf
futter (freilich nur als ſolches) verwendbaren Heu die
Körner der Lupine heutzutage mühelos als eiweißreiches
Kraftfutter verwerten kann. Frühr waren dazu koſt
ſpielige Entbitterungsanlagen nötig. Dank der Be
mühungen der Pioniere der Landwirtſchaft iſt jetzt das
Entbittern zwar noch mit einiger Arbeit, aber mit keiner
lei Koſten mehr verbunden. Wir werden demnächſt ein
mal dieſe Verfahren und den Futterwert der Lupine aus
führlicher behandeln.
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